Die Erpeditio 


Dinstag den 12. Januar 


Heute wid Nr. 4 des Beidlattes der 


Aachen. 3) Coireſpondenz aus Schweidnitz, Waizenrodau bei Schweidnitz, Konſtadt, Kreusburg, Namslau. 


An land. 
Berlin, 10. Januar. Angekommen: Se. 
Durchlauct der Fürſt und Ihre Hoheit die Fürſlin 
Karl Egon von Fürſtenberg, von Breslau. 
Berlin, 11. Jan. Se. Mejeſtät der König haben 
Aller nädiyft geruht: dem Kaufmann Linck zu Danzig 
en Charakter ais Commetzien⸗Rath zu verleihen. — 
n Folge Stelientaufchyes iſt der Juſtiz⸗Kommiſſarius 
chmidt zu Breslau als Juſtiz-Kommiſſarius bei dem 
derlandesgerichte zu Ratiber und als Notarius im 
A bartement deſſelden nach Ratibor, dagegen der Juſtiz⸗ 
Tamm fle, Scheffler zu Ratibor als Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſuius bei dem Oderlandesgerichte zu Breslau und 
als Notarius im Departement deſſelben, nach Breslau 
kam 1. Februar d. J. ab, verſetzt worden. — Se. 
Majeſtät der König haben Allergnädisſt geruht, dem 
General⸗Lieutenant von Below, Commandeur des 


Kadetten⸗Corps, die Anlegung des ihm ver e im ont 
tun , . &%e 


Repher, Dirckior des allgemeinen Kriegs⸗Departemenis, 
die Anlegung des ihm verliehenen Großkreuzes des kö⸗ 
niglich dayeriſchen Verdienſt⸗Ordens vom deiligen Mi: 
chael zu geſtatten. j 

Se. töaigl. Hoheit der Prinz Albrecht if von 
Trieſt wieder hier an ekon men. 

Berlin, 8. Januar. Dieſer Tage weilte eine 
Deputation der Direction und des Verwaltungstathes 
der Köln Minden⸗Tyüringer Verbindungsban in unſern 


auern, um vom Staat die Zuſicherüng einer Zinsga⸗ 


rantie für die gedachte Bahn zu erwirken. Obwohl 
8 deſtimmtes Versprechen vom Finanzminiſter nicht ge⸗ 
» fo ſollen doch die Biutſteller mit der erfreulis 
edi el cherung geſchieden fein, daß der Staat, sobald 
58 Derbätiniffe nur irgendwie erlaubten, die gedachte 
demnach female im Auge halten werde. Man hofft 
5 ſpäteſtens zum Sommer im Beſitz der Ans: 
anhalte zu ſein. Inzwiſchen hat auch die an der Börfe 
wer Rd eingetettene Beſſerung in den Aklienkurſen 
glentuch dazu beigetragen, die Stimmung der hiefigen 
ftionäre gegen die gedachte Bahn zu derbeffern. Von 
einer im erſten Eifer beſchloſſenen Beſchwerdeeingabe an 
den Finanzminiſter gegen die behaupteten Ungesührniffe 
der Paderborner Generalverſammlung ift feine Rede 
mehr und vielleicht wäre die ganze Agitation ſchon ver: 
geſſen, wenn nicht ein hieſiges Lokalblatt „der Dampfer“ 
gun und wann einen neuen nergelnden Anſtoß gebe. 
was Reeles wird aber auch dies, ohnehin oft auf 
Perſönlichkeiten aus gehende Blatt nicht ausrichten, da 
e Bahnbau viel zu ſehr vorgeſchritten fein fol, als 
a 11 man vernünftigerweiſe noch an uflöſung denken 
unte. — Ein verdienſtliches U iternebmen if} eine un⸗ 
entgelttiche Sonntagsſchule, welche ein Sprachlehrer, 
Herr See lig, hier zum Behuf des Unterrichts in franz 
zeliſcher und engliſcher Sprache für Undemitteite eröff⸗ 
— dat. Leider hat das Lokal nur in einem Kaffee⸗ 
dad a werden können, da der Magiſtrat auf dag 
e Freiſteuung eines ſolchen wiederholentlich 
Aus a abſchlazlich beſchieden hat. 
erlin, 10, Jan. 
10 Mi 95 Bang erwähnt worden. welche von der hie⸗ 
K lade tek Ährer Scheinheiligkeit verhaftet worden 


Grunde, well ſie zur katholischen Reif 1 ge an dem 
5 fü cla, andlung zu erdulden gehabt hätte, 


Schleſiſche Ehronik. 


Da dieſelde vorſchützte, krank zu fein, oder wirklich krank Haupt ſetzt ,. Diefe Verfaſſung wird keine konſtitutionelle 


war, ſo ward ſie von den barmherzigen Schweſtern 
einſtweilen als Kranke aufgenommen. Ihre Heuchelei 
und Scheinheiliskeit ward von der Oberin aber buld 
entdeckt. Als Letztere nämlich mit dem Arzte des Kran⸗ 


Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik ausgegeben. Inpalt: 1) ueberſicht. 2) Kommunaberichte aus Breslau, 
4) Feuilleton. 


ſein, das kann ſich Jeder ſagen, der ſich politiihe Täu⸗ 
ſchungen ſparen will. Die Urkunde wird nichts Umfaſ⸗ 


ſendes bieten, aber doch einen Markſtein für einen neuen 


Zeitat ſchnitt unſeres Staates buden. Daß die bisheri⸗ 


kenhauſes an ihrem Lager erſchien, fo barg fie ſich tief gen ſtändiſchen Einrichtungen dem Bedürfniſſe nicht ent⸗ 
in die Belldecke, angebend, daß ihr jungftäuliches ſprechen, geht, von allem Andern abgeſehen, ſchon aus 


Schamgefühl zu ſehr dadurch verletzt würde, daß ein 
männliches Auge ſie im Bette liegend erblicken ſolle. 
Zuletzt bat fie ſich wenigſtens eine Kopfbedeckung aus, 
indem fie ſagte, daß fie ihr Haupthaar noch nie ent: 
blößt vor eines Mannes Auge getragen habe. Die 
barmherzigen Schweſtern, welche in ihrer Wirkſamkeit 
nichts weniger als ſolchen lächerlichen Zimperlichkeiten Vor⸗ 
ſchub leiſten, baten nun den Arzt, daß er dieſe offenbare Heuch⸗ 
lerin baldigſt aus dem Krankenhauſe ſchaffen möge, was 
denn auch geſchah. Dieſelbe Rolle fpislte 5 auch an 
d ie ri ür eine Nonne aus: 
fee e de 
ihr Schamgsfünlverlegenden männlichen 
figen Gefängniffe barg. Eine abgefeimte Betrüge rin ſcheint 
diefelbe übrigens nicht zu fein, indem fie ihre angenom⸗ 
mene Rolle zu plump durchführte. — Von einem hier ver⸗ 
ſtorbenen Beamten im Juſtizfache if für unbemittelte 
Studirende eine Summe im Betrage von 20.000 Tha⸗ 
lern hinterlaſſen worden. Aus den Zinſen dieſer Summe 
ſollen fünf talentvolle Studirende der Rechtswiſſenſchaſt, 
der Theologie und Philologie unterſtützt werden. Dieſe 
Schenkung iſt um ſo mehr hervorzuheben, da der Grün⸗ 
der der Stiftung auch Kinder hinterlaſſen hat. Letztere 
haben die Schenkung anerkannt. — Während die in 
Ausſicht geſtellten Unterſtützungen der hieſigen Armen 
von Seite der Stadt: Behörden noch auf ſich warten 
laſſen, ſchreitet der Verein für die Armen rüſtig vor⸗ 
wärts in feiner ehrenvoll begonnenen Wirkſamkeit, welche 
jetzt bereits das erfreuliche Ergebniß liefert, und täglich 
24,500 Menſchen mit wohlfeilem Brod unterſtützt 
werden können. Die Thätigkeit dis Vereins ſteigert 
ſich fortwäbrend, man kann ſagen, auf eine über: 
raſchende Weiſe, und liefert derſelde den Beweis, was 
ernſtliches Wollen und tharkräfiiges Beginnen vermag. 
— In der letzten Sitzung des hieſigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kunſtvereins kam die von Piel zu Kopenhagen 
erfundene Cdemitypie zur Sprache, und das Urtheil 
liver dieſe Erfindung lautete dahin, daß derſelben der 
Vorzug vor allen ähnlichen Erfindungen einzuräumen ſein. 
Man glaubt, daß dieſe Chemitypie die Holzſchneidekunſt 
zu erſetzen geeignet fein dürfte. Die auf Metallplatten 
gravirten oder radirten Zeichnungen können nämlich 
durch dieſe Erfindung in einen erhabenen Stempel ver: 
wandelt werden. — Der prrußiſche Geſandte in Liſſa⸗ 
don, Graf Raczynski, dat dem wiſſenſchaftlichen Kunſt⸗ 
verein ein von ihm verfaßtes Weik üder die portugie: 
ſiſchen Kunſtzuſtände zugeſandt. — Der hieſige zoblo⸗ 
giſche Verein hat wieder einige Verluſte zu beklagen, 
da mehrere ſeltene Thiere im zoologiſchen Garten ge: 
ſtotben find, worunter namentlich eine der Gazellen zu 
nennen iſt. Die Hoffnung, die andere Gazelle zu über⸗ 
winten, iſt nun etwas wankend geworden. 

Noch immer wieder bringen Berliner oder Preußiſche 
Correſpondenten „ſichere“ Nachrichten über den „Ver⸗ 
faſſungsentwurf“, und alle ffimmen darin überein, 
daß die Zeit dis Erſcheinens nicht mehr fern ſei. — 
„Die Verſaſſungsangelegenheit,“ heißt es in einem nord⸗ 
deutſchen Blatt, „wird nun in der nächſten Zeit endlich 
idren Abſchluß finden, und fomit allen Vermuthungen 
über das Wann. Wie und Od ein Ziel geſetzt werden. 
Man will bie: wiſſen, daß das betreffende Dokument 
am 18. Jam. erſcheinen ſolle, als an dem Tage, an 
welchem 1701 Friedrich I. die Königskrone ſich auſs 


— 


dem Umſtande hervor, daß eine weitere Auebeldung oder 
Aenderung angeordnet wird. Nun wird die Erfahrung 
lehren, ob die „Reichsſtände“ in der Juſammenſetzung, 
welche jüngſt definitiv beſtimmt worden ift, ſich der Auf⸗ 
gabe gewachſen zeigen, welche die Zeit ſtellt. Iſt das 
nicht der Fall, ſo wird ſich natürlich eine weitere „Ent⸗ 
wickelung“ von ſelbſt verſtehen.“ — Wie dier das „Wi“ 
und „Wann“ deſtimmt iſt, ſa kommt in einer anderen 
Correſpondenz in der „Allgem. Zig.“ das „Ob“ noch 
in Betracht. Es müſſe noch, deißt es da, bevor das 
Verfaſſungsweik ſeinen Schluß tein empfangen tönne, 


N den noch eine „.fehr delikate / Frage d. finitiv entſchi. den wer: 
Augen in einem hie⸗ den, und dieſe 


Eaiſcheidung gegen allen künftigen Wi⸗ 
derſpruch geſichert werden. Es ſei dies die Frage, „in 
wiefern die agnatifche Zuſtimmung zur Gültigken einer 
Verfaſſungs⸗ Aenderung unbedingt nethwendig, oder ob 
fie üderflüſſig ſei.“ Für die letztere Anſicht haden ſich 
wohl gewichtvolle Stimmen erhoben, und es ifl von de⸗ 
fen insbeſondere geltend gemacht worden, daß mit dem⸗ 
ſelben Grunde, mit welchem von dem zur Succeſſion 
eventuell Berufenen das Recht der Zuſtimmung oder des 
Widerſpruches gegen die Reichsverfaſſung in Anſpruch 
genommen werden könnte, ein gleiches Recht auch gegen 
Gemeindeverfaſſung, gegen alle, die politiſchen Rechte der 
Unterthanen und Corporationen berührenden Geſetze, ges 
nug, gegen alle Akte, die ins Staatsrecht einſchlagen, 
geltend gemacht werden könnte. Daraus würde aber fol⸗ 
gen, daß eine Collectiv⸗Regierung, nicht eine monarchiſche 
Regierung beſtehe — eine Unterſtellung, die ganz uner⸗ 
hört ſei. Der agnatiſche Conſens ſei zu Dispofirionen 
über Familien⸗Vermögensrechte wohl, aber auch nur dazu 
erforderlich, und es werde ſich auch kein Beiſpiel auf⸗ 
finden laſſen, daß er in Preußen, namentlich in der Re⸗ 
gierungsperjode des vorigen Königs, jemals zu etwas 
Anderem verlangt worden. Zu den Ver mögensrechten 
der Familie gedöre aber nicht, daß die monarchiſche Re⸗ 
gierungsform fo oder fo deſtimmt ſei. An G:gengrüns 
den fehlt es natürlich auch nicht, und Manche, die der⸗ 
gleichen auch nicht erheblich achten, ſuchen doch geltend 
zu machen, welchen Gefahren man das Verfaſſungs werk 
ausſatze, wenn man des guten Willens derjenigen nicht 
gewiß ſei, welche dereinſt derufen würden, es zu ſchützen 
und zu pflegen, und vielleicht, ſtatt eine Befeſtigung der 
monarchiſchen Gewalt darin zu erblicken, in ibm eine 
Schmälerung der dis jetzt rein erhaltenen königlichen 
Macht erkennen wollten. „Da aber gerade in dem Bes 
ſtreden, dieſen Widerſpruch auszugleichen, kostbare Zeit 
verfließt, wie auch dis jet ſchon Jahre darüber hinge⸗ 
gangen find, fo hört man ängſtlich von der Sibylle res 
den, die ſchon mehrmals gemahnt habe, und wieder 
kommen werde, immer aber mehr fordere und weniger 
biete.“ — Zu der Erledigung des „Wie, „Wann“ und 
„Od“ kommt ein paar Tage fpäter in derſelben Allg. 
Zig. die Löſung des „Warum.“ De Gerüchte, heißt 
es da, aus Preußen 29. Dez. üder die bevorſtehende 
Kundmachung eines Reichstagsgeſetzes haben diesmal die 
höchſte Wahrſcheinlichkeit für ſich.“ (Die Allg. Zig, bat 
dies ſchon oft geſagt, wo es ſich nicht beſtäti gte.) „Troß 
der Adweſendeit einiger Prinzen, deren Meinung und 
Rathſchläge über die Sache zu vernedmen man dem 
Könige von einigen Seiten gleichſam zur Pflicht machen 
möchte, ſcheiot die Verwicklichung dieſer Liedlings dee der 
preußifhen Nation ſchon in der nächſten Zeit eintreten 


zu ſollen. Als die nächſte Veranlaſſung dazu werden 
wirklich die finanziellen Verhältniſſe angegeben, da eine 
hohe Perſon, die ſich durch frühere in Beziehung auf 
die Modalitäten künftiger Finanzoperationen gemachte 
Verſprechungen gebunden fühlt, bereits aus ihrer Pri⸗ 
vatſchatulle bedeutende Vorſchüſſe (man ſpricht von 8 bis 
12 Millionen) zu Staatszwecken gemacht haben ſoll, 
und eine weitere Verzögerung der erwähnten konſtituti⸗ 
ven Maßregeln ſich daher kaum als möglich zeigen dürfte.“ 
— Wir können, wie ſchon mehrmals wiederholt, zu dem 
Allen nichts ſagen, da es Dinge betrifft, die im Schoße 
des Kabinets vorgehen, und über die ſich außen nichts 
Gewiſſes erfahren läßt. Die zuletzt erwähnte Andeutung 
der Allg. Ztg. gehört zu denen, bei welchen der Unein⸗ 
geweihte nie wiſſen kann, ob nicht boshafte Abſichten 
im Spiele ſind, wenigſtens klingt ſie ganz wie eine gif⸗ 
tige Unterſtellung. — Wie auch unſeren Leſern bekannt, 
fo erſcheinen feit einiger Zeit Nachrichten von der bes 
vorſtehenden Veröffentlichung eines „Reichstagsgeſetzes“ 
immer verbunden mit denen eines nächſtens zu erwar⸗ 
tenden „Toleranzediktes.“ Zu unſeren früheren 
Zuſammenſtellungen mag jetzt noch die neueſte Nachricht 
der Allgem. Zig. hinzugefügt werden, wonach die Grund⸗ 
Beſtimmungen des Entwurfes vom Könige ſelbſt, in der 
ausführlichen Anrede, mit welcher er den Staatsrath zu 
dieſer Arbeit veranlaßte, „feſt und bezeichnend“ hingeſtellt 
und dabei die Bemerkung hinzugefügt worden, daß „Sr. 
Majeſtät Anſichten darüber beſtimmt und abgeſchloſſen 
ſeien,“ was jedoch die zur Berathung und Faſſung ei: 
nes ſolchen Toleranzedikts aufgeforderten Staatsräthe 
nicht hindern ſolle, ihre freie Ueberzeugung an dem Ent⸗ 
wurf zu üben. Die königl. Abſicht bei dieſem durch die 
teligiöfen und kirchlichen Zeitverhaͤltniſſe gebotenen Unter: 
nehmen habe ſich in jener Anrede vornehmlich dahin 
bezeichnet, „daß die Bekenntnißfreihelt, auf welche die 
Forderungen der Gegenwart gerichtet ſeien, eigen geſetz⸗ 
lichen Ausdruck erheiſche, und daß das beabſichtigte Edikt 
dem Lande die „Bekenntnißfreiheit,“ die „auf dem hi⸗ 
ſtoriſchen Grund und Boden der anerkannten Kirchen“ 
zu gewähren ſei, ausſprechen ſolle.“ — Noch von einer 
anderen preußiſchen Veröffentlichung wird in einem 
norddeutſchen Blatte berichtet. In dem nächſten Jahre, 
ſchreibt man aus Berlin 28. Dez. wird wiederum eine 
Skizze des Staatsbudgets, oder, wie es richtiger 
heißen muß, des Haupt⸗Finanz⸗Etats veröffentlicht werden, 
nachdem ſeit dem 18. April 1844 keine dergleichen Ver⸗ 
öffentlichung erfolgt iſt. „Der Etat für 1847 wird dem⸗ 
nächſt bekannt werden,“ wird hinzugeſetzt, es frage ſich 
nur, ob nach der bisherigen aphoriſtiſchen Weiſe, welche 
nur runde Zahlen lieferte, oder „in einer erweiterten, 
zeitgemäßen Weiſe, dergeſtalt, daß man einen wirklichen 
Einblick in die Finanzlage erhält.“ Es folgt eine Ver⸗ 
gleichung mit anderen Staaten: „während das Budget 
des abſoluten Königreichs Dänemarks 550 Folioſeiten, 
das des konſtitutionellen Frankreichs jährlich einen ſtar⸗ 
ken Oktavband füllt, habe das preußiſche bisher drei 
ſplendid gedruckte Quartſeſten der Gefegfammlung einge: 
nommen.“ Wenn von den Verfaſſungsgerüchten ſich 
etwas beſtätigen ſollte, ſo würde dann allerdings wohl 
eine vollſtändigere Veröffentlichung des Budgets zu er⸗ 
warten ſein. (Berliner Zeit.⸗Halle) 
In der letzten Verſammlung der Bürgergefell: 
ſchaft theilte der proviſoriſche Vorſtand die bisherigen 
Verhandlungen mit der Polizeibehörde in Betreff der 
Beſtätigung des Statuts, und namentlich eine ſo 
eben eingegangene Verfügung des k. Polizei⸗Präſidit mit, 
wonach der Verein, mit Rückſicht auf geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen, nicht ſtatthaft erſcheint. Der bisherige Vor⸗ 
ſtand erklärte hierauf, daß der Verein aufgehört habe, 
zu beſtehen, und erſuchte die Mitglieder, ſich darüber zu 
erklären, ob ſie ihm Vollmacht ertheilen wollten, in der 
gemeinſchaftlichen Angelegenheit fernere Schritte zu thun, 
und ob ſie den Wunſch hätten, ſich auch ferner von 
Zeit zu Zeit mit ſpezieller polizeilicher Genehmigung zu⸗ 
ſammenzufinden? Beide Fragen wurden ſofort mit Ja 
beantwortet, worauf ſich die Verſammlung, augenſchein⸗ 
lich tief bewegt, in kleinere Kreiſe auflöſte. Am 7. trat 
ein Comitee zuſammen, um neue Statuten, die höheren 
Orts mehr anſprechen dürften, zu berathen. (Spen. Z.) 
Nach einer Berliner Korreſpondenz der A. A. 3. 
wird die allgemeine Poſtkonferenz für die deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten in Dresden abgehalten werden. 
Potedam, 8. Januar. Geſtern Abend gab das 
Offizier⸗Corps des 1. Garde ⸗ Regiments zu Fuß einen 
großen Ball im Kaſino, dem eine theatraliſche Vorſtel⸗ 


lung, ausgeführt von einigen der Herren Offiziere, vor⸗ 


anging. Se. Maj. der König, welcher beſonders hierzu 
9 


eingeladen worden war, erſchien gegen 7 Uhr und ver⸗ 


weilte bis kurz nach 9 Uhr. Auch JJ. kk. HH. der 
Prinz und die Prinzeſſin von Preußen beehrten das Felt 


mit ihrer Gegenwart. Heute morgen kehrte Se. Maj. 


der König wieder nach Berlin zurück. (Spen. Z.) 

Königsberg, 5. Jan. Die Augsburger All: 
gemeine Zeitung theilt mehrere Stellen aus einer 
Schrift des Tribunals⸗Raths Ulrich mit, nach welchen 
dieſem, als dem Rechtsbeiſtande des Dr. Rupp in der 
Rekurs⸗Inſtanz gegen das Urtheil des königlichen Kon⸗ 
ſiſtoriums der Provinz Preußen, die zur Anfertigung 
der Vertheidigungsſchrift erforderliche und geſetzlich zus 
ſtändige Auslieferung der vollſtändigen Perſonal⸗Akten 
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des Dr. Rupp verweigert und nur ein Theil derſelben 
in verſtümmelter Geſtalt zur Einſicht überlaſſen, hiermit 
aber das Recht der freien Vertheidigung verkürzt wor⸗ 
den ſein ſoll. — Eine kurze Darlegung des wahren 
Sahverhältniffes wird hinreichen, um das Ungegrün⸗ 
dete der hiermit erhobenen Beſchuldigungen nachzuweiſen. 
— Dem Dr. Rupp und ſeinem Vertheidiger wurde 
bel Ergreifung des Rekurſes die Einſicht in ſämmtliche 
Akten derjenigen Unterſuchung, gegen deren Endreſultat 
der Rekurs ergriffen wurde, gewährt. Es fand ſich 
aber, daß bei Einleitung dieſer Unterſuchung die Anle⸗ 
gung eines getrennten Akten⸗Volumens unterblieben und 
die auf die Unterſuchung ſich beziehenden Aktenſtücke 
einem ſchon beſtehenden Akten⸗Volumen beigeheftet 
worden waren, welches außerdem fortlaufende, auf die 
religiöſen Parteiungen in Königsberg ſich beziehende, 
mit der Unterſuchung gegen den Dr. Rupp in gar 
keinem ſpeziellen Zuſammenhange ſtehende Aktenſtücke 
enthielt. Um die Vorlegung auch dieſer Schriftſtücke 
an den Dr. Rupp und ſeinen Vertheidiger, auf welche 
fie. keinerlei Rechts-Anſpruch hatten, und welche an fi 
zur Mittheilung ungeeignet erſcheinen mußten, zu ver⸗ 
meiden, wurde denſelben die Vorlegung beglaubigter 
Abſchriften aller auf die in Rede ſtehende Unterſuchung 
bezüglichen Aktenſtücke angeboten, auf welche allein die 
von dem Konſiſtorium erfolgte Entſcheidung ſich grün: 
dete, und die allein auch neben dem Material, welches 
etwa noch die Vertheidigung beibrachte, dem Miniſte⸗ 
rium zur Entſcheidung in zweiter Inſtanz vorzulegen 
waren. Da ſie hiermit ſich nicht zufrieden erklärten, 
ſo wurde die Auflöſung des vorhandenen Akten⸗Volu⸗ 
mens und die nachträgliche Anlegung eines beſonderen 
Unterſuchungs⸗Aktenſtückes angeordnet, in welchem ſämmt⸗ 
liche auf die Unterſuchung in Sachen des Dr. Rupp 
bezüglichen Akten mit der Maßgabe eine Aufnabme 
fanden, daß die ad marginem geſchriebenen, lediglich 
perſönliche Verhältniſſe des Konſiſtoriums betreffenden 
Bemerkungen und Anfichten, die für die rechtliche Beur⸗ 
theilung der Sache von gar keiner Bedeutung waren, 
gelöſcht wurden. Dleſes Aktenſtück iſt dem Dr. Rupp 
und ſeinem Vertheidiger mit dem Bemerken eingehän⸗ 
digt worden, daß ſie, im Fall ihnen die Einſicht noch 
anderer Akten behufs der Vertheidigung wünſchenswerth 
erſcheine, dieſe ſpeziell namhaft machen und, im Fall 
ihnen Seitens des königlichen Konſiſtoriums ſolche ver⸗ 
weigert werden ſollten, die Entſcheidung der höheren 
Inſtanz hierüber einholen möchten. ieſelben haben 
von dieſer letzteren Ermächtigung keinen Gebrauch ge⸗ 
macht, ſondern find bei der Forderung ſtehen geblieben, 
daß das aus oben erwähnten Gründen aufgelöſte Akten⸗ 
Volumen wiederhergeſtellt und in ſeiner Geſammtheit 
mit den zu der Unterſuchung gegen Dr. Rupp in kels 
ner Beziehung ſtehenden Aktenſtücken ihnen vorgelegt 
werde. Dieſem Begehren hat nicht gewillfahrt werden 
können, die Unterſuchungs⸗Akten ſelbſt aber find, wie 
aus vorſtehender Darlegung erhellen wird, dem Dr. 
Rupp und ſeinem Rechtsbeiſtande in keiner Weiſe vor⸗ 
enthalten worden. (A. Pr. Ztg.) 


Königsberg, 7. Januar. Die hieſige Ztg. f. Pr. 
enthält folgende Bekanntmachung: „Des Königs Ma⸗ 
jeſtät haben zu genehmigen geruhet, daß Kommunalbe⸗ 
hörden oder Privatvereinen, welche während der gegen⸗ 
wärtig in mehreren Landestheilen herrſchenden Theuerung, 
Roggen oder Roggenmehl für ihre Rechnung ankaufen 
und daſſelbe vermahlen oder verbaden laſſen, um Arme, 
und Unbemittelte mit möglichſt wohlfeilem Brote zu 
verſorgen, die Mahlſteuer erftattet werden ſoll, welche 
von dem erwieſenermaßen zu dem angegebenen Zwecke 
verwendeten Roggen entrichtet worden iſt. — Berlin, 
den 28. Dezember 1846. Der Miniſter des Innern 
v. Bodelſchwing. Der Finanz⸗Miniſter v. Düesberg.“ 

Schirwindt, 3. Jan. Wie wir hören, fol jetzt, 
um die vielen brotlofen Arbeitsleute hieſiger Gegend zu 
beſchäftigen, an den bereits im Bau begriffenen Chauſ⸗ 
ſeeſtrecken des hieſigen Kreiſes gearbeitet, auch ſollen dazu 
Steine angekauft werden. — Wir begrüßen dieſe Maß⸗ 
regel mit dem wärmſten Dank gegen die Regierung, da 
wegen der theuern Preiſe der Lebensmittel und des jetzi⸗ 
gen Erwerbsmangels, die Noth unter den hieſigen Pro⸗ 
letariern wirklich groß iſt. — Vorläufig werden ſich zwar 
dieſe Arbeiten nur auf das Zerkleinern der Steine be⸗ 
ſchränken können, der letztern iſt indeſſen hier und bei 
Pillkauen bereits eine bedeutende Menge angefahren, ſo 
daß Gelegenheit zu einer nachhaltigen Beſchäftis ung vor: 
handen. (K. Z.). 


* Punitz, 9. Jan. Nachdem die hieſige lutheri⸗ 
ſche und reformitte Gemeinde feit Jahrhunderten in dem, 
eine Viertelmeile von hier entfernten Dorfe Waſchke 
zwar ein gemeinſchaftliches Gotteshaus, aber keinen ge⸗ 
meinſchaſtlichen Gottesdſenſt gehabt, ſteht nunmehr zu 
hoffen, daß beide Gemeinden im Geiſte des Evangeliums 
zu einer ſich vereinigen, und ein gemeinſchaftliches 
Gotteshaus innerhalb der Stadt erbauen werden; da 
ihre beiden Seelſorger ſich hiezu gegenſeitig die Hand 
geboten, ſie ſelbſt aber, ſeit Menſchengedenken durch Fa⸗ 
milienbande vielfach mit einander verbrüdert und ver⸗ 
ſchwiſtert, das Bedürfniß einer ſolchen kirchlichen Eini⸗ 
gung zu tief empfunden, als daß fie nicht bereit ſein 
follten, für dieſelbe alle ihre Kräfte aufzubleten. 


Stettin, 8. Januar. Geſtern fand die erſte Ver⸗ 
ſammlung des ſich hier nach dem Beiſpiele anderer 
Städte gebildeten Bürger⸗Vereins ſtatt, der den 
Zweck hat, ſich über Gemeinde⸗ und gemeinnützige An⸗ 
gelegenheiten zu beſprechen. Von 4 bis 500 Theilneh⸗ 
mern beſucht, wurde dieſelbe unter dem Vorſitz des Hrn. 
Ober-Bürgermeiſters wie mehrerer anderer Mitglieder 
des Magiſtrats eröffnet und zuvörderſt über die Statu⸗ 
ten des Vereins berathen, die, nach einigen Discuſſio⸗ 
nen, bald feſtgeſtellt waren. Dieſelben ſind ſehr kurzen 
Inhalts und geſtatten, außer den Magiſtratsmitgliedern, 
jedem Bürger und der bürgerlichen Ehrenrechte Genie | 
ßenden die Berechtigung zur Theilnahme, wie die, daß 
es jedem Mitgliede geftattet iſt, unter vorheriger Ans 
meldung bei dem Vorſtande, auch ſogenannte Schutz⸗ 
verwandte und nicht wirkliche Bürger als Beſuchende 
einführen zu dürfen. Der Beitrag für jedes Mitglied 
iſt auf 5 Silbergroſchen pro Semeſter oder 6 Monate 
feſtgeſtellt. Verſammlungen ſollen vorläufig ale 14 
Tage an einem Donnerſtag Abend ſtattfinden. Politik 
und Religion find als von der Discuſſion ausgeſchloſſen 
bezeichnet worden. Es ift ein Fragekaſten aufgeſtellt, 
in welchen jedes Mitglied aufgeſchriedene Fragen zu 
werfen berechtigt iſt, die zuvörderſt von dem Vorſtande 
geprüft werden, um demnächſt zur allgemeinen Discuſ⸗ 
fion zu gelangen. Mehrere, dem Wahlkaſten entnom⸗ 
mene, das Gemeinweſen betreffende Fragen, ſo unter 
Anderen die der Stadt gehörigen Brüche und Wieſen, 
den Stadtverordneten⸗Wahlmodus ıc. betreffend, wurden 
ſchon geſtern zur Discuſſion gebracht und mit vieler 
Theilnahme beſprochen. Ueber erſtern Gegenſtand wurde 
hervorgehoben, daß die Brüche der Stadt im vorigen 
Jahre nur wenig über 1 Rtl. Ertrag pro Morgen, die 
Wieſen derſelben aber einen ſolchen von über 3 Rtlr. 
pro Morgen gegeben haben. Die Verſammlung ſprach 
ſich im Algemeinen dahin aus, daß es gerathen ſei, die 
Brüche ſo raſch als es mit den ſonſtigen Intereſſen der 
Stadt ſich vereinigen läßt, in Wieſen zu verwandeln. 
Es ſchloß ſich der Verſammlung ein gemeinſchaftliches 
Abendeſſen an, eine Einrichtung, die den Zweck des Ver⸗ 
eins, möglichſt alle Bürger des Dites in Verſammlun⸗ 
gen zu vereinen, ebenfalls zu fördern beſtimmt ſcheint. 

(Börſen⸗Nachr.) 

Erfurt, 7. Januar. Mit dem Beginne des neuen 
Jahres iſt das hieſige katholiſche Waiſenhaus den barm⸗ 
hetzigen Schweſtern zur Pflege übergeben worden. 

(Alg. Pr. 3.) 

Köln, 6. Jan. Geſtern wurde vor der hieſigen 
korrektionellen Kammer der Kaufmann Raveaux wegen 
wöttlicher Beleidigung des Lieutenant Riemer zu 
acht Tagen Gefaͤngniß verurtheilt, wogegen derſelbe je⸗ 
doch fofort Appell eingelegt hat. Obgleich der vorer⸗ 
wähnte Offizier an dem beklagenswerthen Abend des 
3. Auguſt, wo der Vorfall ſich ereignete, nur aus freiem 
Antriebe das Kommando eines auf dem Altenmarkt 
aufgeſtellten Piquets Soldaten übernommen hatte und 
dabei weder mit Helm noch mit Schärpe bekleidet war, 
ſo haben die Richter dennoch die von dem Beklagten 
ausgeſprochene Injurie als eine ſolche angeſehen, die ge⸗ 
gen einen im Dienſte ſich befindenden Offizier ausge⸗ 
ſprochen worden. (Rhein. Beob.) 

Elberfeld, 6. Januar. Heute war die erſte Ver⸗ 
ſammlung einer nicht unbedeutenden Anzahl hieſiger 
Bürger, um einen gemeinſchaftlichen Plan zur 
Auswanderung nach Amerika zu entwerfen. 
Obgleich die größere Zahl dieſer Thellnehmer ihr reich? 
liches Auskommen hat, fo glauben dieſelben doch, daß 
es bei der gewaltig wachſenden Bevölkerung Europas 
für die Zukunft äußerſt ſchwierig werden dürfte, ihren 
Unterhalt mit einiger Zuverläßigkeit, namentlich für ihre 
nächſten Descedenten, gewinnen zu können. (Elberf. 3.) 

Deut ſchlan d. 5 

Frankfurt a. M., 6. Januar. Die Geſandten 
Frankreichs und Englands bei der hohen Bundes⸗Ver⸗ 
fammlung haben vorgeſtern unſere Stadt verlaſſen. Der 
Erſtere, Marquis von Chaſſeloup⸗Laubat, ift nach Pa⸗ 
ris gereiſt, um als Deputirter der bevorſtehenden Kam⸗ 
merſeſſion beizuwohnen; der Letztere, Herr For Strang⸗ 
ways, iſt in Urlaub nach Italien gegangen. Der Graf 
von Solignat⸗Fenelon wird unterdeſſen als franzöſiſcher 
und Herr Molineux als großbritanniſcher Geſchäftsträa⸗ 
ger bier fungiren. (A. P. 3) 

Mainz, 6. Jan. Das heutige „Mainzer Woch 
blatt“ enthält eine amtliche Bekanntmachung, „d 
neue Civilgeſetzgebung betreffend.“ In dieſer Bekannt? 
machung beißt es wörtlich alſo: „Dem Vernehmen nach 
beſteht dabier ein Verein, welcher unter dem Namen 
„Comité für die Leitung der Maßregeln zur Erhaltung 
der rheinheſſiſchen Rechtsinſtitutionen“ Verſammlungen 
veranlaßt, Geldbeiträge erhebt, und Eiklaͤtungen, Adreſ“ 
fen und Petitionen verbreitet und empfängt, mit dem 
Zwecke, der dermalen in der zweiten Kammer der Stände 
discutirt werdenden neuen Civilgeſetzgebung hindernd 
entgeyenzutreten oder auf die ſtändiſchen Berathungen 
Einfluß zu üben. Der großh. heſſiſche Kreisrath dis 
Stadtkreiſes Mainz hat ſich daher veranlaßt geſehen 
durch Verfügung vom 4. d. dieſen Verein, fo wie IF 
andere Verbindung, deren Zweck iſt, auf das Zustande? 
kommen der neuen Geſetzgebung oder auf die tene, 
Berathungen und Beſchlüſſe in dieſer Beziehung 
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fluß zu üben, auf den Grund des Art. 182 des Straf⸗ 
geſetzbuchs, im Stadtkreiſe Mainz zu verbieten, reſp. 5 
Auflöfung etwa beftehender Vereine dieſer Art zu bes 
fehlen.“ e wird nun der Inhalt des Art. 182 
ee die Anſtifter oder Vorſtände ſolcher 
Mon 127 . omen von zehn Tagen bis zu einem 
ee fünfgeh igen Mitglieder mit Gefängnißſtrafe von 
Strafe 6 n Tagen zu belegen ſind. Der letzteren 
be A. Die unterliegen, welche ſich nach der 
es er Obrigkeit verfügten Auflöſung des Ver: 
1 enſelden haben aufnehmen laſſen oder demfel: 
i getreten find. Auch können die Gerichte die 
nfiskation der Papiere, Literalien und Bücher ſolcher 
Manne oder Verbindungen ausſprechen. Dieſe Be⸗ 
anntmachung iſt ohne Zweifel die Folge einer Haus⸗ 
u chung, welche am 31. Dezbr. bei den hieſigen Litho⸗ 
grapben und einigen Bürgern ſtattfand. (F. J.) 
Stuttgart, 6. Januar. Am 5. Januar wurde 
der außerordentliche Landtag von dem Minifter 
des Innern im Namen des Königs mit folgender Rede 
eröffnet: „Durchlauchtigſte, Durchlauchtige, Erlauchte, 
Hochgeborne, Hochwohlgeborne, Hochwürdige, Hochzuver⸗ 
ehrende Herren! Seine Majeſtät der König haben mich 
Uergnädis beauftragt, den von Höchſidemſelben auf die 
Bitte des ſtändiſchen Ausſchuſſes angeordneten außeror⸗ 
dentlichen Landtag zu eröffnen. Die Erſcheinungen, 
welche ſeit dem letzten Landtag auf dem Geldmarkt vor: 
gegangen find, und insbefondere die geſteigerte Mach: 
frage nach Cickulatlonsmitteln, welche hauptſächlich durch 
den Wetteifer aller Staaten in Aneignung des vollkom⸗ 
menſten der Kommunikationswege veranlaßt wurde, ha⸗ 
den eine allgemeine Erhöhung des Zinsfußes herbeige⸗ 
führt und hiedurch die Vollmacht unzulänglich gemacht, 
welche Sie Ihrem Ausſchuſſe zu Anſchaffung der für 
unſere Eiſenbahnbauten nöthigen Geldſummen ertheilt 
haben. Es iſt daher eine neue Verabſchiedung hierüber 
nöthig geworden. Nach der Absicht Sr. königl. Mai. 
bildet dieſer eben fo wichtige als dringende Gegenſtand 
die Aufsade der gegenwärtig verſammelten Stände; wii⸗ 
tere der ſtändiſchen Mitwirkung bedürfende Angelegen⸗ 
heiten werden bei der Nähe des bevorſtehenden ordentli⸗ 
chen Landtags dieſem vorbehalten. Die ununterbrochene 
und möglichſt raſche Fortſetzung des einmal begonnenen 
Werkes der Eiſenbahnen iſt eine Nothwendigkeit, welche 
auch von Ihnen ſchon auf dem letzten Landtag aner⸗ 
kannt worden iſt. Die Regierung darf daher Ihrer 
fernern verfaſſungsmäßigen Mitwirkung hiebei verſichert 
ſein und ſieht dem Ergebniß Ihrer diesfäuigen Bera⸗ 
tbungen mit Vertrauen entgegen. Im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs erkläre ich den außerordentlichen 
Landtag für eröffnet.“ — Se. k. H. der k. Prinz Frie⸗ 
drich, zur Zeit Interims⸗Präſident der Kammer der 
Standesherren, erwiederte darauf: „daß der ſeit zwei 
Jahren an den größern Börſen eingetretene Geldmangel 
die Unzulänglichkeit der dem ſtändiſchen Ausſchuſſe er⸗ 
theilten Vollmachten vollkommen erkläre; indem die Re⸗ 
gierung einen außerordentlichen Landtag einbsrufe, thue 
fie auf's Neue die Abſicht kund, die verfaſſungsmäßigen 
Rechte der Stände zu wahren und verpflichte dieſe zum 
tiefſten Danke.“ (Schw. Merk.) 
Augsburg, 6. Januar. In dem Augenblick, wo 
unſer Blatt in die Preſſe gehen ſoll, kommt uns noch 
die freudige Nachricht zu, daß Se. Maj. der König ſich 
allergnaͤdigſt bewogen gefunden hat, der Wittwe Dr. 
Friedrich Liſt's eine lebenslängliche Leibrente von 400 
Gulden und jeder der beiden unverheiratheten Töchter 
a Leibrente von jährlich 200 Gulden, bis zu ihrer 
Sa uu oder ſonſtigen Verſorgung zu bewilligen. 
- TE ir das bier zufammengetretene Comité, das 
en Zweck hat, der Liſt' ſchen Familie einen Beweis na: 
tionaler Dankbarkeit für die Verdienste Liſt's zu geben 
allergnädigſt genehmigt. (A. 3.) j 
Hersfeld, 8. Jan. Das Kleisamt hat dom Bi: 
bllothekar des Leſevereins nun auch ein Verzeichniß 
aller ſeit Anfang des Jahres 1844 für denſelben ange⸗ 
ſchafften Bücher gefordert. Da der Bibliothekar hierzu 
nicht ermächtigt war, indem über Alles, was den Leſe⸗ 
verein betrifft, nur die monatlich zuſammentretende Ge⸗ 
neralverſammlung durch Stimmenmehrheit beſchließt, ſo 
wurde dieſe zu einer außerordentlichen Sitzung berufen 
und in derſelben beſchloſſen, das verlangte Verzeichniß 
mitzutbeiten, obgleich man nicht dazu verbunden 
Tel. Die mit Beſchlag belegten Bücher find bis auf 
Herwegb's Gedichte zweiter Theil und Louis Blanc's 
zehn Jahre, überſetzt von Fink, wieder zurückgegeben 
worden. — Außer dem Herrn Pf. Jacobi iſt nun 
auch gegen den Herrn Reallehrer Berlit, Hrn. Bud: 
daͤndler Schuſter und Herrn Advokaten Victor eine 
duichuiche Unterſuchung eingeleitet und gegen Erſteren 
Bei die Suſpenſion ausgeſprochen worden. Das 
5 zminiſterium hatte, wie man hört, auch die Suſpen⸗ 
n des Letzteren beantragt, das Obergericht in Fulda 
* den Antrag vor der Hand zurückgewieſen ha⸗ 
N iſt zum wenigſten bis jetzt nicht erfolgt. — 
bei 8 für die Gymnaſialbibliothek keine Bücher mehr 
in feine Schuſter gekauft werden dürfen, ſo darf auch 
naſſale r Druckerei nichts mehr auf Rechnung der Eym⸗ 
Affe gedruckt werden. — Geſtern ward der Herr 
a, nafialz Direktor Dr. W. Wünſcher zu dem Herrn 
egierungsrath Fondy von Fulda ins „deutſche Haus“ 
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entboten und blieb gegen fünf Stunden bei demſelben. 
Der genannte Regierungsrath befand ſich in Begleitung 
eines Referendars hier, um im Auftrage des Miniſte⸗ 
riums des Innern den Herrn Direktor über die Ber⸗ 
hältniffe des Gymnaſiums, beſonders über die Denun⸗ 
tiation zu vernehmen, daß er eine zu mangelhafte Auf: 


> 


ſicht über die Lehrer des Gymnaſiums geführt habe. 


(F. J.) 

Vom Rhein, 4. Januar. Zwiſchen dem Zoll: 
Verein und Holland finden gegenwärtig Unterhand⸗ 
lungen wegen eines Handelsvertrags ſtatt, wodurch 
zugleich die durch den holländiſch belgiſchen Vertrag ent: 
ſtandenen Differenzen zur Ausgleichung gebracht werden 
ſollen. Man hat in Berlin diefen milden Weg ge: 
wählt, um einen letzten Verſuch zu machen, ob Hols 


1 g A; . : : Ile! n 
and nicht gütlicher Weiſe zu beſtimmen ſei, dem Zo Ruhe und Sicherheit vorgeworfen; wer ſich davon über⸗ 


verein gegenüber eine billigere Handelspolitik anzuneh⸗ 
men, während von einem ſüddeutſchen Staate beantragt 
wurde, ohne Verzug mit kräftigen Repreſſolien gegen 
Holland vorzuſchreiten. (Mannh. J.) 
Dresden, 6. Januar. Jeder mit den gegenwär⸗ 
tigen politiſchen Verhaltniſſen nur oberflächlich bekannte 
Zeitungsleſer wied ſich des Gerüchts erinnern, welches 
alle deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Zeitungen 
durchlief, dem zufolge der bei der letzten Krakauer Me: 
volution ſtark betheiligte Advokat Tyſſowski auf ſei⸗ 
ner Flucht durch Preußen ſich, hier angelangt, der Re⸗ 
gierung freiwillig überlieferte und von dieſer als pollti⸗ 
ſcher Gefangener auf den Könisſtein zur Haft gebracht, 
aber nicht an Oeſterreich ausgeliefert wurde. Oeſterreich 
begnügte ſich im gegenwärtigen Falle damit, Tyſſowski's 
Haft in einer ſächſiſchen Feſtung zu genehmigen, und 
ſandte zur Befchleunigung der Unterſuchung der gegen 
Tyſſowski laut gewordenen Anſchuldigungen einen feiner 
böhern Juſtizbeamten als Commiſſar hierher, der im 
Vereine mit einem von Sachſen dazu beſtimmten Ju⸗ 
ſtizbeamten dieſer Vernehmung mit dem Verhafteten 
ſich unterzog. Die Unterſuchung iſt nun beendet und 
Tyſſowski ift der Freiheit zurückgegeben wor⸗ 
den, jedoch unter der Bedingung ſeinen künftigen 
Aufenthalt außerhalb den Staaten der öſter⸗ 
reichiſchen Monarchie zu nehmen. Er wird da⸗ 
her von hier aus nach Trieſt reiſen, wo ſeine Gattin 
ihn erwartet, und ſich von dort aus nach den Verei⸗ 
nigten Staaten von Nordamerika begeben. Mit dieſer 
Entſcheidung über Tyſſowski langte aber auch zu gleis 
cher Zeit von Seiten der öſterreichiſchen Regierung nebſt 


werthvollen Geſchenken an den ſächſiſchen Commiſſar, 
Appellationsrath Dr. Erttel, und den Polizeipräſidenten 


v. Oppell noch eine beſonders ausgeſprochene Dankſa⸗ 
gung für die Art und Weiſe, wie durch Vermittelung 
Sachſens dieſe Unterſuchung der Tyſſowsköſchen Ange: 
legenheit geleitet und deendet worden ſei, hier an. — 
Offen und obne Rückhalt hatte ſich Tyſſowski, als er 
ſich der ſächſiſchen Regierung überlieferte, dem Edelmuthe 
ſeiner Richter anvertraut und der ſtrengſten Wahrheit 
gemäß bis in die kleinſten Details Alles zu Protokoll 
gegeben, was ihm bei jener unglücklichen Revolution zur 
Laſt gelegt werden konnte. Der edelmüthigen Verwen⸗ 
dung Sachſens für den Verhafteten ſowie insbeſondere 
dem unermüdlichen Beſtreben unſers wackeren Polizei⸗ 
Präſidenten, welcher Alles aufbot, um das Schickſal je: 
nes Verhafteten, der ſich feinem Vertrauen gänzlich bin- 
gab, milder zu geſtalten, fo wie dem Gepräge der rein⸗ 
ſten Wahrheit, welches alle Bekenntniſſe Tyſſowskr's 
trugen, verdankt dieſer nun ſeine wiedererhaltene Frei⸗ 
heit, und daß Oeſterreich dieſen Gnadenakt vollzog, iſt 
zugleich ein erfreuliches Zeugniß von dem guten Ver⸗ 
nehmen beider Regierungen und ein überwiegender Be⸗ 
weis, wie hochgeachtet Sachſens Regierung den übrigen 
Mächten gegenüber daſteht und welch unbedingtes Ver⸗ 
trauen es durch die Rechtlichkeit und den richtigen Takt 
ſeiner Handlungsweiſe ſich begründet hat. 
(D. A. Ztg.) 

Hannover, 8. Jan. Das königliche Kabinets⸗ 
Schreiben vom 21. Dezember 1846, die zur Fortſetzung 
und Vollendung der bisher unternommenen Eifenbabnen 
abgeſchloſſene Anleihe betreffend, gab zu einer ausfüor: 
lichen Diskuſſion Veranlaſſung, und beſchloß die zweite 
Kammer, daſſelbe zur Prüfung einer Kommiſſion von 
vier Mitgliedern zu überweiſen. (H. Ztg.) 


&I Kiel, 7. Jan. Außer der Schrift des Pro: 
feſſor Molbech, die wir in unſerem letzten Artikel be⸗ 
ſprochen, iſt in dieſen Tagen noch eine andere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchung über unfere ſtaatsrechtlichen Ver: 
haͤltniſſe und über die Erbfolge im Herzogthum Schles⸗ 
wig erſchienen. Der Advokat Samwer, bekannt als Ver⸗ 
faſſer eines Buches über die Erbfolge in den Herzog: 
thümern, welches im Jahre 1844 bereits erſchienen iſt, 
und unter den bisherigen Erörterungen dieſer Frage als 
die gründlichſte und ſcharfſinnigſte bezeichnet werden kann, 
hat ſo eben den den holſteiniſchen Ständen mitgetheil⸗ 
ten offiziellen Commiſſions⸗ Bericht, welcher den in dem 
offenen Brief des Königs ausgeſprochenen Anſichten zu 
Grunde liegt, herausgegeben und mit erläuternden und 
kritiſchen Anmerkungen begleitet. Selbſt nach der Schrift 
der neun Kieler Profeſſoren, welche ebenfalls ſchon je⸗ 
nen Commiſſions⸗ Bericht in feiner vollkommenen Un: 
haltbarkeit aufgedeckt haben, iſt die Schrift des Herrn 


Sammer nicht ohne großes Verdienſt. Während die 
Profeſſoren mehr in zuſammenhängender Darſtellung 
das Staats» und Erbrecht des Herzogthums Schleswig 
erörtern, und auf dieſe Weiſe zu dem Reſultat kommen, 
daß die rein agnatiſche Erbfolge-Ordnung niemals auf 
rechtsgültige Weiſe aufgehoben worden iſt, knüpft Sams. 
wer ſeine Betrachtungen unmittelbar an den Text des 
| däniſchen Commi fions= Gutachtens an, und weiſt Schritt 
für Schritt faſt an jeder von jener Commiſſion — des 
ren Mitglieder übrigens bis jetzt noch immer nicht offi⸗ 
ziell bekannt find — aufgeſtellten Behauptung nach, daß 
es ihr entweder an der Fähigkeit oder an dem Willen 
gefehlt habe, unparteiiſch das Recht und die Wahrheit 
zu erforſchen. Die auffallendſte Unkenntniß der Landes⸗ 
doch ce und des Staatsrechts wird hier jener Com⸗ 
miſſion ohne Schonung, aber mit der vollkommenſten 


zeugen will, mit welchem Leichtſinn die daͤniſchen Minis 
ſter dieſe wichtigen Fragen, von denen das ganze künf⸗ 
tige Schickſal des Landes abhängt, behandelt haben, 
dem empfehlen wir dieſe Samwerſche Schrift. Derſelbe 
verdienſtvolle Verfaſſer beabſichtigt nun noch, nächſtens 
eine Unterſuchung über die mit England und Frankreich 
abgefchloffenen Garantie⸗Traktate von 1720, auf welche 
ſich ebenfalls der offene Brief beruft, zu veröffentlichen; 
den mit Preußen 1715 abgeſchloſſenen Garantie-Traktat 
ſcheint die Eibfolge-Commiſſion nicht gekannt zu haben. 
— Uebrigens abgeſehen von dem großen wiſſenſchaftli⸗ 
chen Werth, den dieſe Unterſuchungen haben, werden ſie 
ſchwerlich irgend einen Einfluß auf die politiſche Rich⸗ 
tung und das Regierungsſyſtem ausüben, welches die 
gegenwärtig bertſchende Partei einzuſchlagen für aut bes 
funden hat. Wenisſtens hat der einflußreichſte Mann, 
die eigentliche Seele der gegenwärtigen Regierung, Graf 
Moltke, vor Kurzem, als ihm von einem andern 
bochſtehenden Mann bemerkt wurde, daß die von vers 
ſchiedenen ſchleswig-holſteiniſchen Gelehrten angeſtellten 
Unterſuchungen doch anfingen ſeine Ueberzeugungen über 
das Staatsrecht der Herzogtt ümer wankend zu machen 
und ihm ſchlafloſe Nächte zu verurſachen, geantwortet, 
es könne vielleicht ſein, daß die Herzogthümer Recht 
hätten, aber darauf komme es nicht an; die fortdauernde 
Verbindung der Herzogthümer mit Dänemark ſei eine 
politiſche Nothwendigkeit und deshalb mäffe fie mit al⸗ 
len Mitteln durchgeſetzt werden — Die Regierung 
ſcheint einzuſehen, daß mit Polizeimaaßregeln allein der 
däniſche Geſammiſtaat nicht geſchaffen werden kann, und 
deshalb ſoll jetzt auch durch die Preſſe auf die Ueber 
zeugungen des Volkes eingewirkt werden. Während alle 
inländifchen Blätter, die auch nur in der gelindeſten 
Weiſe eine vatetländiſche Tendenz verfolgen, unter dem 
härteſten Cenſurdrucke gehalten werden, foll nächſtens ein 
eigenes Blatt zur Verfechtung der dänifchen Staats⸗ 
Einheits-Ideen in Itzehoe erſcheinen. Die Conceſſion 
dazu iſt einem gewiſſen Herrn Mohns ertheilt, der ftü⸗ 
her zum ruſſiſchen Conſul in Glückſtadt defignirt war. 
Es iſt allerdings auffallend, daß bis jetzt eigentlich kein 
einziges däniſch gefinntes Blatt in den Herzogthümern 
exiſtitt, denn die zwei oder drei kleinen, mit den Mit: 


teln der dänifchen Propaganda begründeten Wochenblät⸗ 


ter, die in Nordſchleswig erſcheinen, können wir nicht 
rechnen, ba fie in däniſcher Sprache redigirt und des⸗ 
halb nur in Dänemark geleſen werden, weil hier nur 
ſehr wenige Leute däniſch verſteben. Würde unſerer ei⸗ 
genen Preſſe nur ein geringes Maaß von Freiheit ver⸗ 
gönnt, fo würden uns aue in däniſchem Sinne gehal⸗ 
tenen Zeitungs⸗ Unternehmungen wenig ſchaden können. 
Gegenwärtig aber, wo uns im eigenen Lande jedes 
Wort der Erwiederung auf die gehäffigften Anfeindun⸗ 
gen verwehrt iſt, könnte leicht ein gut geleitetes Organ 
der Rezierungs⸗Anſicht nicht ganz bedeutungslos fein. — 
Heute wird dem Präſidenten der ſchleswigſchen Stände, 
Herin Beſeler zu Ehren in Eckernförde ein Feſtmahl 


gegeben, zu welchem auch einige andere patriotiſche 
Männer eingeladen ſind. ö 


Oeſterrei ch. ur 
Krakau, 5. Jan. In dem benachbarten Könige 
reich Polen iſt ſeit einigen Tagen längs der Grenze 
unſers ehemaligen Freiſtaats und auch längs der zu⸗ 
nächſt gelegenen galiziſchen Grenze ein bedeutendes ruf: 
ſiſches Corps unter dem Oberbefehl des General-Lieu⸗ 
tenant Rüdiger aufgeſtellt. Die Stärke des Cerps wird 
auf 10,000 Mann angegeben. Der Stab deſſelben 
befindet ſich in Michalowice, einem Grenzort an der 
Straße nach Warſchau, wohin auch in der jüngfien 
Zeit die hieſige ruſſiſch⸗polnſſche Poſt verlegt worden iſt. 
Der genannte General Rüdiger iſt üdrigens eben 
Derſelbe, welcher mit ſeinem Corps im März 
vergangeney Jahres zuerſt in unſere Stadt eins 
marſchiite. Bei den Krakauern hat er ſich infos 
fein Anhanglichkeit erworben, als er feinen Trup⸗ 
pen den ſtrengſten Befehl ertheilte, ſich jeder Gewalt⸗ 
thätigkeit zu enthalten und den Einwohnern der Stadt 
und ihres Gebiets ſo zuvorkommend als nur immer 
möglich entgegenzukommen. Schon damals fand eine 
ſtrenge Abſonderung der ruſſiſchen Offiziere von den 
eh ſtatt, die es während der ganzen Dauer 
er Anweſenheit der ruſſiſchen Truppen verblieb. 
weſenhe ſſiſch pp (D. A. 3) 


Autiland 

27. Petersburg, 2. Januar. Der Reichs⸗Rath 
hat auf die Vorſtellung des Miniſters des Innern, daß 
es den Bürgern aller Städte der Gouvernements Wilna, 
Grodno, Minsk und Kowno erlaubt werden möge, De: 
putirte zu den Berathungen über Angelegenheiten der 
Bürgerſchaft zu wählen, folgenden von Sr. Maieftät 
dem Kaiſet beſtätigten Beſchluß gefaßt: Zur Ergänzung 
der betreffenden Artikel des Swods der Reichsgeſetze 
wird verordnet: In allen Städten der Gouvernements 
Wilna, Grodno, Minsk und Kowno werden die Ge: 
meindebeſchlüſſe Namens der Bürgerſchaft, ſowohl über 
die Repartition der Leiſtungen, als überhaupt über An: 
gelegenhelten, welche ber Beurthellung der ganzen Cor⸗ 
poration unterliegen, von eigen zu dieſem Zweck aus der 
Mitte der Würgerſchaft gewäblten Deputirten gefaßt. 
Dieſe Deputſrten werden, zu einem aus fünf Bürger⸗ 
Höfen, auf drei Jahre gers ählt, in den Stadtdumen 
oder Rathhäuſern beeidigt und zur Erfüllung ihrer 
Pflichten eingeſetzt. Wenn die Stadteumen oder Rath⸗ 
Häüfer bel dieſen Wahlen irgend eine Geſetzwidrigkelt 
bemerken, fo haben fie dies ber Gouvernements Regie. 
rung vorzustellen, von deren Ermeſſen 28 abhängt, neue 
Wahlen anzuordnen. Dieſe Deputirten werden, um bie 
bezeichneten Beſchlüſſe in den vom Geſet beſtimmten 
Fällen zu foſſen, auf Anordnung des Stadthadptes oder 
Bürgermeiſters, wenn an dem Ort ein Rathhaus ſtatt 
einer Duma iſt, zuſammenderufen. Die auf biefer 
Grundlage gefaßten Beſchlüſſe haben nur dann Geſe⸗ 
beskraft, wenn fie wenigſtens von zwei Dritteln der 
Deputirten unterſchrieben find, Zur Erfüllung dieſer 
Beſchlüſſe nach geſetzlicher Grundlage, werden fie in 
die Duma oder ins Rathbaus gebracht, welche Behör⸗ 
den ſie in keinem Falle abändern oder aufhalten dür⸗ 
fen; finden fie felbige aber geſetzwidrig, fo legen fie die⸗ 
ſelben der Gouvernements⸗Regitrung zur Durchſicht vor. 
Die zu Deputisten gewählten Perfonen können fih ib- 
rer Handels⸗ oder induſtriellen Angelegenheiten wegen 
ungehindert von ihrem Aufenthaltsort entfernen, jedoch 
nur mit Wiſſen des Stadthaupts oder Bürgermeſſters, 
wo flatt der Duma eln Rathaus if. — Der Witt: 
liche Geheime Rath Ruhl, kaiſerlicher Leibarzt und 
Inſpektor des Sanitäts⸗Dienſtes der Anſtalten der ver: 
ewigten Kalferin Marie Feodorowna, iſt am 29. De: 
zemder im 7 8ſten Jahre ſeines Alters zu St. Peters⸗ 

burg geſtorben. (A. P. 3.) 


Großbritannien, 


London, 4. Jan. Herr Hottinger, einer der Di: 
rektoren der Bank von Frankreich, derte bagrer Reſer⸗ 
vefonds jetzt nur 65 Mill. Fr. betragen ſoll, hat in 
dieſen Tagen London beſucht, um, wie es beißt, ein 
Arrangement zu treffen, welches det Bank, behufs ihrer 
Diskontirung, Erleichterung perſchaffen ſoll. Man hatte 


fi zuvor an den Baron James Mothſchud gewendet, 


die von demſelden gestellten Bedingungen abet fo Läftig 
Befunden, daß fie nicht annehmbar erſchienen. Es ver: 
lautet noch nichts darüber, od die ven Herrn Hottinger 
hier eingeleiteten Unterhandlungen Erfolg gehabt haben. 
Daß etwas für die Bank von Frankreich geschehen 
muß, weiche nicht gern zu dem Mittel greifen möchte, 
ihren ſeit 30 Jahren feſtgehaltenen Diskonte von 4 pCt, 
zu erhöhen, nimmt man als unzweifelhaft an. Es wied 
berecpnet, daß außet dem bereis in Frankteſch singe: 
noch ein eben ſo großes Quantum wird eingeführt 
werden müſſen, wodurch von neuem ungefähr 8 Mil. 
fd. St. dem Lande würden entzogen werden. Weber: 
dies, fegt die Times, der dieſe Mittheilung entnom⸗ 
men dit, hinzu, in das Geidbedürfniß der Regſerung 
ſeht gro und Einige wollen behaupten, daß das Bud⸗ 
get. ein Defizit von wenigstens 200,000,000 Fr. ergehen 
werde. Außer der vermehrten Ausgabe für das Heer 
and dem Ankaufe von Getrelde feitne der Regierung 
uind die Mofen, weiche die meutiche Uebeſgwemmung 
der Loire verurſacht hat, mit ungefähr 30,000,000 Fr. 
in Anſchlag zu bringen. Zur Deckung hat die Regle⸗ 


rung nuch die Ermächtigung zur Emſttirung von M 


führten Getreide (ungefähr 5 Milionen Hectolitres) 


U 
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100,009,900 Fr. in Izrop Fords, as Reſt der ihr 
bewilligten Anleihe von 300 Mic ionen, und die War, 
ſcheinlichkeit, daß fie von ditſer Ermächugung im Früh⸗ 
jahr Gebrauch machen wird, übt einen Druck auf bie 
Fonds aus. Bei allem dem halten ſich die Eiſendahn⸗ 
Aciien ziemlich feſt, und die Einzahlungen für die 
Lpouer Eiſenbahn zum Brlaufe ven 30,000,000 Fr. 
find bereits faſt vollſtändig geleiſtet. Man erklärt ſich 
dies zum Theil daraus, daß die Anſicht Grund gewinnt, 
die Regierung werde un Laufe der nächſten Seſſion 
Maßregeln in Vorſchlag bringen, um diejenigen Eiſen⸗ 
bahnen, welche ſich in Verlegenheit befinden, zur Fort⸗ 
figung ihrer Arbeiten in den Stand zu fign. 
London, 5. Jau. Das Höhergehen der Preife auf 
den Lebens mittel⸗ Märkten dauert in beunrubigender Weiſe 
fort, Auf dem Londoner Markte war geſtern der Weis 
zen um 4 Schillinge theurer, als vor acht Tagen, und 
Gerſte, Malz und andere Artikel find in ähnlichem Ver⸗ 
hältniffe gestiegen. Insbeſondete iſt Mangel an Pi 
und die biefigen Brauer haben daher beute ihre Bier⸗ 
pieiſe um 25 pt. gesteigert. — Es fol nächstens hier 
eine Geſellſchaft um Baue öffentlicher Bäckereſen 
nach dem bei den öffentlichen Bädern und Waſchhäu⸗ 
ſern befolgten Grundſatze errichtet werden. Man mil 
dadurch die Arbeſterklaſſe in Stand ſezen, ſich dort ihr 
eigenes Brod in der Güte, wie ihre Mittel es geſtatten, 
zu backen oder backen zu laſſen; da alle nöthigen 1 2 
räthſchaften gellefert werden, und da die Backkoſten im 
Vergleiche wit dem, was die Bäder dafür berechnen, 
ſehr niedrig angeſetzt werden ſollen, ſo verſpricht man 
ſich von der Ausführung des Planes günſtigen Erfolg. 
— Die oben erwähnten Unterhandlungen des Herrn 
Hottinguer, eines der Direktoren der Bank von Frar 
reich, ſollen einen günſtigen Erfolg gehabt haten. Es 
heißt, daß derſelbe eine ebereinkunft mit det Bank von 
ngland wegen Ueberlaſſung einer Quantita Silder 
abgeſchloſſen habe. Das Haus Pothſchild fol ſich bei 
der Sache betheiligt haben, (Allg. Pr. Ztg.) 


Frankreich. 
Is Paris, 5. Januar. In einer Woche werden 


die Kammern eröffnet und die Pairskammer wird un⸗ 


verzüglich im Stande fein, die wichtigen Verhandiun⸗ 
gen üder die Ereigniſſe der letzten Monate zu eröffnen; 
wenige Tage darauf wird das engliſche Parlament von 
den jenfeitigen Miniſtern über disſelden Ereigniſſe Re⸗ 
chenſchaft fordern und Lord Palmerſton Veranlaſſung 
geben, ſchon auf die Erklärungen Gulzots vor, der Pairs⸗ 
kammer zu erwidern; ibrerſeits endlich wird der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung in den Verhandlungen der Deputirten⸗ 
Kammer wieder Gelegenheit haben, Palmerſtons An⸗ 
klagen und Erötterungen zu beantworten; denn hier 
werden die vorläufigen Operationen, die Verification 
einzelner neuer Wahlen, die Verhandlungen in den Bu⸗ 
reaux über den Adreßentwurf und deſſen Abfaſſung von 
der Kommiſſion an 14 Tage eiferdern, ehe man zu 
den eigentlichen Adreßdebatten wird ſcheitern können. 
Die Verhandlungen vor den Pairs werden etwa den 
16. Januar beginnen, die im engliſchen Parlament ta 
den 22ſten, die in der Deputirtenkammer kaum vor dem 
Zöften. Das Zwiegeſpräch der beiden Natlonen wird 
ernſt und feierlich ſein und voll des ledendigſten Inter⸗ 
eſſes. Das franzöſiſche Miniſterium wird vor der 


— 
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ommes possibles anfehen, ſehr 
„Er wird nun in der m | 
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sb: alan auf Grund offizieller Dokumente das 
Miniſterſum, der Oppoſlion und England gegenüber, 
berkheldigt nod wovon ich Ihnen einen Auszug juges 
ſandt hade). Die Auseinanderfigung rechtfertigt, wie 
Sie om werden, meine früheren Mittheilungen faſt 
Schritt für Schrut und wird unfehldar auf die St m⸗ 
mung der politiſchen Welt einen ſehr günſtigen Eindruck 
machen. Ein noch günftigerer aber iſt von Bros lies 
Wort und von Guizols ei enen Erklärungen zu erm gr⸗ 
ten, und man darf votausſetzen, daß der Kriegsplan der 
Oppofition in der Depuirtenkammer im Voraus zu 
Schanden gemacht werden, wie auch, daß die vorher⸗ 
gehende Erörterung in der Pairskammet Lord Palmer⸗ 
ſtons Stand vor dem Parlament erſchweren wird. Das 
Reſultat kann kein anderes, als eine liefe Demlchisung 
Lord Palmerſtons fein; er wird darüber nicht fauen, 
weil für England die inneren Schwietizkeiten jetzt bes 
deutender find, als die Vetwickelungen der auswärtigen 
Politik, weil die Whigs erſt Jnaubs Wunden zu heis 
len vetſuchen müſſen, ehe ihre Stunde ſchlägt, und weil 
die Tories noch nicht wieder als einige Parker konſtuwurt 
find: ſie wetden dazu im Laufe der Seſſion belangen, 
aber am Anfang derfelben noch zu undisiplinitt fein, 
als daß weder Lerd Stanley, noch Sir Robeit Peel 
daran denken könnte, die Whies zu verdrängen. Wenn 
abet Palmerſton nicht gleich geftärze wird, fo wird er 
doch nur eine Tol ranzdill erlangen können und ſeine 
Stellung wird wahrſcheimlich der Art fein, daß ihm ſe⸗ 
derzeit der Sturz als Schwert des Damokles über dem 
aupte hängt, wenn er zu heſtigen Hecaus forderungen 
rankreichs ſich regen wollte. 1 
Paris, 6. Januar. Der König und die Königin 7 
der Beixier find vorgtſtern Abend wieder in Paris eins 
getroffen. — Die miniſterielle Epoque beftäti,t es, daß 
die Mitglieder des diplomatiſchen Corps, welche den Kö: 
nig über die Heitaih des Herzors von Montpenſier des 
W ee wollten, unter welchen der päpſtliche Nun⸗ 
ius obenan geſtanden, ſich dazu bereit gefunden hätten, 
ihren Glückwunſch ſo allgemein zu halten, weil Lord 
Normanby ungern verhindert fein wollte, an der Mens 
jahrs- Gratulation Tyeil zu nehmen, und feine Juſtruk⸗ 
tionen ihm nicht erlaubten, einen beſtimmteren Glück⸗ 
wunſch mit in feinem Namen ausſprechen zu laſſen. 
Lord Normanty verſäumte üderbaupt nichts, um die 
Verhältniſſe Englands zu Frankre ch freundlich zu geſtalten. 
er Pattiote Juraſſien berichtet: „Nach einem Pris 
vatſchreiben aus 191 ne findet an der franzöſiſchen 
Grenze eine reh ruppend e wegung von Pon⸗ 
tarlier bis Saint⸗Louis ſtatt. Das 2te Batail⸗ 
ten des 18ten Re,iments iſt mit dem Site von Kol? 
mar nach Mühihauſen abgegangen und hat ſich 
echelonsweiſe dis zur Grenze von Baſel aufgeſtellt. Zwei 
Compagnien des 22ften Regiments find nach Altkirchen 
marſchirt. Auf dieſe Weiſe find die Kantone Baſel und 
Bern, fo wie der von Genf umzingelt. — Der Cour⸗ 
tier Frangais will wiſſen, es ſei England gelungen, eis 
nen eu topäiſchen Kongreß zu Stande zu bringen, 
auf welchem Frankteſch ſich den ihm in Bezug auf 
Spanien auferlegten Entſagungen werde fügen Ja 
Galignani's Meſſenger Meut dieſe Nachricht an Gründ⸗ 
loſigkeit den Nachrichten gleich, welche viele deuiſche Zeh 


tungen in Etmangelung wahrer politiſcher Neuiskeiten 
ihren Leſern in KorreſpondenzArukeln mittheilen. 1 
8 7 a a 0 * * * 


Spanien. f 


Madrid, 31. Dezbr. Die Thron rede der Kö⸗ 
nigin Sfabelta if ziemlich gehalilos. Folgende 
Punkte find die wichtigſten: „Ich babe das Vertrauen, 
daß alle rechtmäßigen Meinungen, ſich auf dem weiten 
und freien Felde unſerer Jaſtitutionen vereinigend, ohne 
Unterſtützung die der öffentlichen Ruhe feindlichen Par 
teien laſſen und dazu beitragen werden, das konſtatutio⸗ 


nelle Gouvernement zu konſolldiren und die Spuren 


der Wirren zu verwiſchen, deren Folgen die Nation in 
wegung geſetzt. Das Einkommen des Staates iR 
in fteigender Zunahme. begriffen und es iſt Ueſache zu 
hoffen, daß is noch beträchtlicher fein wird, wenn dit 
im Tarif projektitten Veränderungen ausgeführt werden; 
mein Gouvernement wird Ihnen in geeigneter Form 
davon Kenntniß geben. Es war meinem Gouvernes 
ment nicht möglich, zur Regelung der öffentlichen Schuld 
Kraft der ihm ertheilten Ermächtigung zu gelangen⸗ 
Da ich indeſſen lebhaft wünſche, die gerechten Forderun⸗ 
gen der ſowohl einheimiſchen als fremden Staatsgläus 
biger zu beftiedigen, fo werden Jonen zu paſſender Zeit 
die Maßregeln vorgeſchlogen werden, die am geeignetſten 
ſcheinen mögen, um ſolches Ziel zu erreichen. Die felt 
und angemeſſene Dotation des „Kultus und Klerus 
ein dringendes und beſtimmtes Bedürfniß, das für dag 
Wohl der Religion eden fo weſentlich in a für jenes 
des Staates. Mein Gouvernement wird Jonen ß 
Kurzem ein Geſetz über dieſen wichtigen. Gegenſt 


vorlegen.“ 
2 Gortſetung in der Beilage.) ® 
＋ Ken Auszug in den näften N 7 
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Dinstag den 12. Januar 1847. 


9 der Breslauer Zeitung. 


a ortſetzung.) . 
Man war hier allgemein der Anſicht, daß die Frau 
von Arana ſehr ſchicklich gehandelt haben würde, wenn 
e bei einer früheren Veranlaſſung freiwillig aus dem 
oſſtaate des Infanten Don Francisco de Paula ge: | 
treten wäre. Dagegen hat das rauhe Benehmen, durch 
welchts der Infant Don Enrique fie als Dame vertatzte, | 
keinen Beifall gefunden. Der Herzog von Rivas, Bru⸗ 
er der Frau von Arana, ein vollkommener Kavalier, 
verfügte ſich gleich nach dem Vorfalle zu dem erlauchten 
ter des Infanten Don Enrique und deutete ihm an, 
daß nur die Rückſicht auf den hohen Rang des Sehne 
ihn addielte, perſönliche Genugthuung für die Beleidi⸗ 
gung ſeiner Schweſter von ihm zu verlangen. Don 
nrſque erhielt darauf von der Königin den Befehl, ſich 
nach Cadix zu verfügen, allein er wird dieſem Befehle 
nicht gehorchen. Unterdeſſen hat, nicht die Königin 
Heiftine, ſondern die regierende Königin die Frau von 
zarang mit einem Jahrgehalte von 1500 Piaſtern zu 
ihrer eigenen Hofdame ernannt. Geſtern Abend be⸗ 
merkte man in der Oper, daß der Infant Don En⸗ 
rique in die Loge des Königs eintrat und mit augen⸗ 
ſcheinlicher Erbitterung heftige Worte an ihn richtete, 
bis er, wie es ſchien, auf einen von der Königin ſelbſt 
ihm ertheilten Wink ſich wieder entfernte. — In dem 
Tiempo las man Folgendes: „Seit einigen Tagen 
ſpricht man von Heiraths⸗Entwürfen zwiſchen den er⸗ 
lauchten Infantinnen, Töchtern des Infanten Don 
Francisco de Paula, und einigen deutſchen Prinzen. Es 
ſcheint, daß dieſe Unterhandlungen in Folge gewiſſer 
teligiöfer Bedenklichkeiten eingeſtellt wurden.“ — Das 
große Ereigniß des Tages iſt die Ernennung des Mar⸗ 
quis von Viluma zum Präfidenten des Senats. Das 
Tönigl. Ehepaar bebarrte auf dieſer Ernennung, trotz des 
Widerſtandes der Minifter, Bekanntlich richtete der Fi⸗ 
nanzminiſter Mon vor etwa 2 Jahren in einer öffentlichen 
Sitzung des Kongreſſes einige Schimpfwörter an den Marg. 
a und veranlaßte ihn dadurch, ſeinen Depu⸗ 
1 niederzulegen. Auch wiſſen die Miniſter, 
aß der König und die Königin nichts ſehnlicher wün⸗ 
ſchen, als den Marquis an die Spitze eines neuen Ka⸗ 
binetts ſtellen zu können. Aus dieſen Gründen ſuchten 
fie die Ernennung des Marquis zum Senats⸗Präſiden⸗ 
ten aus allen Kräften zu bintertreiben. — So eben 
geht die Nachricht ein, daß Herr Olozaga auf ſeiner 
Reife hierher in einem 10 Meilen von hier entfernten 
Flecken von Gendarmen verhaftet wurde. Es ſteht zu 
hoffen, daß die Regierung, nachdem ſie ihm durch ihren 
Botſchafter in Paris einen Paß ertheilen ließ, nicht den 
Befehl zu dieſer Verhaftung ertheilte. 


purdan 
hundert 


en nur das 
lichen Schlag aus⸗ 
gewieſen ſein, ſich 
n zu machen. In der 
ö aben ſie ein Corps ie 
lich 500 Mann organiſirt und eine Art von Regierung 


aufgeſtelt. Mehrere virabſchiedete Offiziere, die bisher 
der Königin dienten, ſchließen ſich ihnen an. Am 21. 
ſchlugen fie bei Mataro zwel Compagnieen, die von 
Barcelona gegen ſie ausgezogen waren, in die Flucht. 
Sechzig dieſer Karliſten verweilten 48 Stunden lang in 
den nächſten Umgebungen Barcelona's, um die Landung 
eines Waffen⸗Vorraths abzuwarten. Dieſe Umftände 
bewogen endlich (wie bereits gemeldet) den General⸗Ka⸗ 
Pitän Breton, am 24. mit 8 Eliten = Kompagnieen, 


dauerte bis 5 Uhr Abends. 


gab es viele Todte. 


Die Inſurgenten wurden 
in vollkommene Flucht geſchlagen; von beiden Seiten 
Bomfin, Villareal, Coeleſtino, 
Graf d' Avila und mehr als 200 Offiziere wurden ges 
fangen genommen und 1200 Soldaten aller Waffen⸗ 
gattungen ergaben ſich auf Diskretion. M. d' Albu⸗ 
querque erhielt eine Kugel in die Bruſt, man glaubt 
aber, daß er noch davon komme. Das Antas ſollte 
nur zwei bis drei Stunden vom Schlachtfelde entfernt 
geweſen ſein, und war im Anzuge, um Saldanha in 
Rücken zu fallen. Die gefangenen Generale und Of: 
fiziere find nach Schloß Belem abgeführt worden. 
Hier glaubte man, daß Das Antas ſich auf Coimbra 
und Oporto zurückziehen würde und daß der Bürger⸗ 
zwiſt ſeinem Ende entgegen gehe. 


Belgien. 


Brüſſel, 5. Januar. Der König und die Königin 
find gefiern früh in Begleitung eines nur kleinen Ger 
folges wieder nach Paris abgersift, wo dieſelben am 
Abend erwartet wurden. Die Reiſe, welche Ihre Ma⸗ 
jeſtäten nach England zu machen beabſichtigten, iſt für 
den Augenblick aufgegeben. 8 

Der Biſchof von Gent veröffentlicht einen Hirten⸗ 
brief, worin er ſich an den Wohlthätigkeitsſinn zu Gun⸗ 
ſten der bedürftigen Klaſſen von Oſtflandern wendet. 
„Das Elend,“ ſagt der Prälat, „iſt groß in den Städ⸗ 
ten unſerer Diözeſe, allein auf dem Lande hat es den 
höchſten Grad erreicht. Daſſelde zu ſchildern iſt un: 
möglich, denn es giebt keine Worte, die kräftig genug, 
keine Farben, die düſter genug find, um die überall 
herrſchende Bekümmerniß auszudrücken. Nahrung, 
Kleidungsſtücke, Heizung, Alles fehlt mehr als 150000 
Armen auf dem Lande, allein in Oſtflandern, und der 
letzte Winter hat alle Hülfsmittel erſchöpft. Wir haben 
es für unſere Pflicht gehalten, den Biſchöfen des un⸗ 
glücklichen Irland nachzuahmen, indem wir einen Auf⸗ 
ruf an alle Vermögenden und an alle Einflufreichen 
unſerer biſchöflichen Stadt und der anderen Städte un⸗ 
ſerer Diözeſe richten, um unſeren armen Pfarrern die 
Hülfsmittel zu verſchaffen, deren fie gebieteriſch bedür⸗ 
fen, um ihre unglücklichen Pfarrkinder dem Tode zu 
entreißen. Könnte es uns gelingen, ihnen die Mittel 
zu liefern, ihren zahlreichen Reidenden und Kranken bei⸗ 
zuſtehen und das Loos der Sterbenden zu mildern, ſo 
würden wir uns glücklich ſchätzen. (A. Pr. 3.) 


Schweiz. 

Freiburg, 3. Jan. Die Gährung ſcheint im 
Zunehmenz die Regierung blieb bisher paſſiv. Auf 
künftigen Mittwoch ſollen ungeachtet des Verbotes in 
Bulle und anderswo Volksverſammlungen ſtatt⸗ 
finden. (Am 1. Januar hat alſo keine ſtattgefunden.) 

Eine Korreſpondenz des „Verfaſſungsfreundes“ vom 
2. Januar wiederholt mit einigen unbedeutenden Ba: | 
rianten die (ſchon vorgeſtern mitgetheilten) Nachrichten 
aus Stäfis und ſchließt mit den Worten: „Auch in 
den andern Landestheilen wird die Stimmung des Vol⸗ 
kes gegen das Syſtem der Regierung immer bedenkli⸗ 
cher. Trotz der Kälte durchbeben vulkaniſche Zuckungen 
von Greyerz bis nach Murten Freiburg, ſo weit die 
Marken gehen. Indeß wird von der auf den 1. Ja⸗ 
nuar nach Bulle projektirten Volksverſammlung nichts 
gemeldet. — Nach dieſer Korreſpondenz wäre der Be⸗ 
ſchluß des Staatsraths gegen Volksverſammlungen nur 
durch Stichentſcheid von Schultheiß Fournier zu Stande 
ekommen, denn die eine Hälfte des Staatsraths habe 
denſelben als verfaſſungswidrig und gefährlich angeſehen. 
Freiburg, 5. Jan. Von hier nichts Neues, der 
„Verffrd.“ meldet, daß die abenteuerlichſten Gerüchte 
in Bern ſich drängen; gewiß ſei übrigens, daß das 
jetzige Syſtem ſich auf die Dauer nicht hal⸗ 
ten könne, indem es in der Mehrheit der Bevölke⸗ 
rung alle Sympathie verloren habe. Dieſen Behaup⸗ 
tungen gegenüder nimmt ſich freilich das Verſchieben 
der Volksverſammlung von Bulle etwas kurios aus.“ 
Dieſelbe ſoll auf Mittwoch, 6. Jan. (H. Dreikönigtag), 
verſchoben worden fein, nach dem „Verffrd.“ ſelbſt iſt 
es aber ungewiß, ob ſie abgehalten werde, weil nämlich 
die Führer der Liberalen fürchten, das Volk möchte in 


100 Mann Kavalleri ; f feinem großen Eifer zu weit gehen und nicht abgehalt 
i alterie aus Barce⸗ 2 : : t abgehalten 
ena zu rücken, um * 5 . ziehen. "= werden können, die geſetzliche Schranke zu überschreiten. 
3 3 0 & 
Die Regierung hat über Galizien die Nachricht er⸗ (F. J.) 


a daten, daß der portugisfiihe General, Baron Cafal am 
— nach einem hartnäckigen Gefechte die Migueliſten 
Cb Braga vertrieb, dort einrückte und die gefangenen 

8 erſchießen ließ. (A. Pr. 3.) 


Portugal. 


Liſſabon, 26. Dezbr. Den 21 
a Au die Divifion Bomfins', eher Man 
16 de en 300 Mann Kavallerie ſtark war, in 


orres Vedras an und das Treffen 


Schwyz, 4. Jan. Der neue Prälat von Einſie— 
deln ſcheint das von dem Haupte der katholiſchen Kirche 
gegebene Beiſpiel ſich zur Nachahmung vorzuſetzen. Er 
ſucht die Noth des Volkes zu erleichtern. Er hat der 
Gemeinde Einſiedeln einen freiwilligen Vorſchuß von 
8000 Fl. zum Ankauf von Le 
ſich überdles anetboten, für 3000 Fl. ſelbſt noch anzu: 
kaufen, um fie unter die Nothleidenden zu vertheilen. 
Teſſin, 3. Jan. Hier ſcheint ſich in Folge äu⸗ 


ßerer und innerer Einwirkungen ein Einlen⸗ 


ken zu einem gemäßigteren Syſteme immer 
deutlicher zu zeigen. In dem Volke ſollen die katholi⸗ 
ſchen Sympathien deutlicher und ſtärker hervortreten, je 
mehr der Terrorismus der Schützengeſellſchaften, der fie 
bisher darniederhielt, ſich abſtumpft, dazu will auch ein 
vom Advokaten Sommazzi berausgegebenes Blatt, der 
„Teſſiniſche Eidgenoſſe,“ das Seinige beitragen. Die be⸗ 
kannten Hirtenbriefe der Biſchöfe von Mailand und 
Como wirkten in gleichem Sinne, und beachtens werth 
bleibt es, daß die Regierung gegen dieſelben keine Ein: 
ſprache erhob, und daß der Antrag Battaglinis auf de⸗ 
ren Unterdröckung im gr. Rathe in Minderheit blieb. 
Dabei ſprechen Blätter beider Farben von Drohungen 
Oeſterreichs, betreffend Fortweiſung der in Oeſterreich ſich 
aufoaltenden oder dahin auswandernden Teſſiner (10000 
— 16000, nach verfchtebenen Angaben), fo wie Beſchrän⸗ 
kung der Salzausfuhr aus der Lombardei nach Teſſin. 
— Auch der Transport von 190 Kiſten Percuſſions⸗ 
Gewehre und 90 Kiſten Munition durch den Canton 
Teſſin, mit der Beſtimmung nach Luzern, ſoll einen für 
die Regierung keineswegs günſtigen Eindruck beim Volke 
gemacht haben. 


Italien. 

Turin, 30. Dezbr. Aus Rom erfährt man, daß 
in den zwei letzten Cardinals⸗Congregationen, außer den 
Ernennungen von Cardinälen und Würdenträgern, auch 
die Verhältniſſe der ſpaniſchen Kirche zur Berathung ger 
kommen ſeien. Zu einem beſtimmten Entſchluß ge⸗ 
langte man in dieſer Hinſicht nicht, und die zwiſchen 
dem Gouvernement von Madrid und dem päpſtlichen 
obwaltende Differenz iſt noch nicht gehoben. Denn 
während Spanien auf Beſtätigung und Anerkennung 
der geſchehenen Veräußerungen von Kirchengütern be⸗ 
ſteht, verlangt Rem eine angemeſſene Dotation der Geiſt⸗ 
lichkeit mit unbeweglichen Gütern, um ſo die Unadhän⸗ 
gigkeit der ſpaniſchen Kirche zu ſichern. Eben fo find 
die Schritte, welche Spanien bei dem römiſchen Hofe 
gethan, um dieſen zu bewegen, einen Nuntius nach 
Madrid abzuſenden, ohne Erfolg geblieben, da man in 
Rom beſorgt, daß die beſtehende Spaltung nicht ſobald 
gelöſt werde, und ſich in der Folge leicht die Nothwen⸗ 
digkeit einer Rückberufung des Nuntius ergeben könnte, 
was nur unnöthiges Aufſehen bewirken und das ſpa⸗ 
niſche Kabinet in neue Verlegenheit ſetzen, es aufs neue 
verletzen würde. — Die Unterhandlungen mit Ruß⸗ 
land zur Regelung der kirchlichen Verhältniſſe der Ka⸗ 
tholiken werden mit großem Eifer betrieben. Die HH. 
Lambruschini und Corboli, als Bevollmächtigte 
des heiligen Stuhles, und die HH. Butenieff und 
Bludow von Seite Rußlands verſammelten ſich mehr⸗ 
mals in der Woche zu gemeinſchaſtlichen Konferenzen, 


ö und man ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, daß die 


Ergebniſſe dieſer Unterhandlungen für die ruſſiſch⸗katho⸗ 
liſche Kirche ſehr günſtig ausfalen dürften. — Die 
Beſtrebungen der ſogenannten franzöſiſchen Partei, 
welche durch die Schauſtellung eines übertriebenen Enttu⸗ 
ſiasmus die Gunſt des Papſtes gewinnen, und das Ein⸗ 
gehen deſſelben in ihre Ideen und dadurch die Verwirk⸗ 
lichung der letztern zu bewirken ſucht, um ſo die Ge⸗ 
walt in ihre Hände zu bekommen, haben bis jetzt die 
Erfolge nicht gehabt, die man ſich davon verſprochen 
haben mag; die römiſche Regierung laßt ſich nicht ſo 
leicht zu raſchen Schritten verleiten und geht in der 
Reformſache vorſichtig ihren bedächtigen Gang. — Hr. 
Torſelli, Luccheſiſcher Finanzminiſter, zog ſich ſchon vor 
einiger Zeit von der Leitung ſeines Departements zurück, 
und der Herzog hat ſeinen Stallmeiſter Ward, einen 
Engländer, mit der proviſoriſchen Beſorgung der 
Finanzgeſchäfte beauftragt, da ſich ſonſt faſt niemand 
fand, der zur Uebernahme dieſes Portefeuilles beſondere 
Luſt gefühlt hätte. Die von der toskaniſchen Regierung 
gegen die luccheſiſchen Finanz- Operationen erhobenen 
Schwierigkeiten waren in Florenz Gegenſtand mehrerer 
Konferenzberatdungen zwiſchen dem toskaniſchen Mini⸗ 
ſter des Aeußern und den daſelbſt refidirenden Reprä⸗ 
ſentanten der Großmächte geweſen. Die Geſandten aber 
vermieden ſämmtlich, eine entſchiedene Haltung in der 
Sache anzunehmen, und referirten nur an ihre Kabi⸗ 
nette. Mit der Rechtmäßigkeit der toskaniſchen Prote⸗ 
ſtation ſchienen ſie alle einverſtanden; nur glaubten ſie, 
daß mit Rückſicht auf die ſonſtigen politiſchen Konjunk⸗ 
turen dieſe neue Verwickelung zu höchſt ungelegener und 
ungünſtiger Zeit eingetreten ſei. — Von der bevorſte⸗ 
henden Verbindung des zweiten Sohnes des Don Car⸗ 
los, des Infanten Don Juan, mit der Prinzeſſin Marie 
von Modena iſt Ihnen berichtet worden. Heute hier 
eingelangte Berichte ſprechen von der projektirten Ver⸗ 
mäblung des Prinzen Ferdinand Victor von Modena 


bens mitteln gemacht, und (geboren den 20. Juli 1821) mit einer öſterreichiſchen 


Prinzeſſin — dieſes jedoch als bloßes Gerücht — von 


Unterhandlungen zu einer Verbindung des Grafen von 


Trapani ebenfalls mit einer öſterteichiſchen Prinzeſſin. 
(Allg. Ztg.) 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 11. Januar. Am geſtrigen Tage iſt 
hierorts ein Schneidergeſell eines Verbrechens wegen ver⸗ 
haftet worden, welches Gott fe Dank, hier wenigſtens 
zu den Seltenheiten gehört. Derſelbe ſteht nämlich in 
dem dringenden Verdacht, in der Nacht vom 8. zum 
9. d. Mts. feine ſchwangere Frau dergeſtalt gemißhan⸗ 
delt zu haben, daß ſie nach Verlauf einer Stunde ge⸗ 
ſtorben iſt. Wir werden Gelegenheit nehmen in der 
nächſten Nummer das Nähere hierüber mitzutheilen. — 
Vor einiger Zelt waren, wie auch jener Zeit mit⸗ 
getheilt worden, aus der hieſigen Frohnveſte ſechs ge⸗ 
fährliche Diebe entſprungen, deren Ergreifung indeß bald 
wieder gelang. Sie wurden ſämmtlich entweder bei 
oder doch unmittelbar nach neuerdings verübten Dieb⸗ 
ſtählen feſtgenommen. Bald darauf gelang es abermals 
zweien gefährlichen Individuen aus der Frohnfeſte zu 
entſpringen. Sie wurden lange vergeblich geſucht, bis 
es am 6. d. M. gelang, einen dieſer Menſchen in einer 
bekannten Diebesſpelunke in der Hirſchgaſſe, den andern 
in einem Keller in der Antonienſtraße zu verhaften, wo⸗ 
ſelbſt ſie ihr Verſteck gehabt hatten. Faſt gleichzeitig 
wurde in der Frohnveſte an demſelben Abende der Ver⸗ 
ſuch zu einer abermaligen Entweichung und zwar einer, 
mittelſt gewaltſamen Durchbruches zu, bewirken: 
den entdeckt und verhindert. In einer nach dem Exer⸗ 
zierplatz zu gelegenen Klauſe zu ebener Erde war 
nämlich eine bedeutende Zahl Vethafteter befindlich, un: 
ter ihnen ſieben der gefährlichen hieſigen Diebe. Dieſe 
hatten den Entſchluß gefaßt, durch die Mauer durch⸗ 
zubrechen. Mit der Ausführung waren ſie ſchon 
weit vorgeſchritten, indem ſie in die Mauer ein Loch 
2 Fuß tief gebrochen hatten. Dabei waren dieſe Gau⸗ 
ner mit einer ſolchen Geſchicklichkeit verfahren, daß die⸗ 
ſes Loch, welches ſie immer wieder verſetzten und ver⸗ 
ſchmierten, durchaus nicht ſichtbar war. Am 6. d. M. 
wurde indeß von der Frohnveſten⸗Inſpektion der Plan 
entdeckt, und vereitelt. Dies, fo wie die erfolgte Auf⸗ 
greifung der acht entſprungenen Verbrecher iſt als ein 
ſehr erfteuliches Reſultat für die öffentliche Sicherheit 
zu erachten, welche durch ſo gefährliche Individuen um 
ſo mehr hätte leiden müſſen, als dieſelben ſich natürlich 
nach einem etwanigen Entweichen aus der Haft ſtets 
auf das gefliſſentlichſte verbergen, und nur vom Dieb⸗ 
ſtahl leben. — Am 7. d. Mts. wurde in dem Haufe 
Michaelisſtraße Nr. 3 in der Mangelkammer die Leiche 
eines Mannes vorgefunden. Unter feinem Haup:e lag 
als Bett und Ruhekiſſen ein Päckchen alte Lumpen, 
bedeckt war der Leichnam mit einer alten zerriſſenen 
wollenen Decke, und bei demſelben lagen ein Paar lei⸗ 
nene Beinkleider, eine alte zerriſſene Jacke und ein 
Stiefel, offenbar die ganze irdiſche Habe des Verſtorbe⸗ 
nen. Auf die gemachte Anzeige an einen Polizei⸗Be⸗ 
amten wurde Folgendes feſtgeſtellt. Der Verſtorbene, 
ein Allmoſengenoſſe (angeblich), Namens Matthis, war 
etwa 50 Jahr alt, hatte ſich in demſelben Hauſe in 
Schlafſtelle befunden, dieſe aber feit fünf Tagen verlaſ⸗ 
ſen müſſen, weil er ſich wegen Krankheit nichts verdie⸗ 
nen, mithin keine Zahlung mehr leiſten konnte. Er 
war daher ſeit jener Zeit quartierlos. Aus Mitleid 
hatte ihm der Wirth des Hauſes den Aufenthalt in 
der Mangelkammer einſtweilen verſtattet, und hier hatte 
der Unglückliche, nachdem er natürlich noch ſchwerer er⸗ 
krankt war, endlich das Ende ſeiner Leiden gefunden. 
Noch am Abende vor ſeinem Tode hatte er auf ſein 
Bitten von einer Mitbewohnerin des Hauſes etwas 
warme Kartoffelſuppe erhalten, aber davon nur die dünne 
Brühe noch genießen können. Der herbeigerufene Arzt 
erklärte, daß dieſer Mann nicht erfroren, ſondern in 
Folge längerer Krankheit umgekommen ſei. In einer 
kalten zugigen Mangelkammer, im Winter auf der blo⸗ 
ßen Erde liegend, krank zum Sterben, ohne Arzt, ohne 
jegliche, auch die kleinſte Hülfe hauchte hier der Unglück⸗ 
liche feinen Geiſt aus! Es iſt dies ein ſchrecklicher Bes 
lag für den Grad menſchlichen Elends, den auch wir 
hier in Breslau noch oft zu beklagen haben! Warum 
wird ſo ſelten der Beweis des Mitleids gefunden, daß 
von dem Vorhandenſein ſolchen Elends, zu rechter 
Zeit, d. h. wo Hülfe noch möglich iſt, der Behörde 
Anzeige gemacht wird? k (Brest, Anz.) 


* Breslau, II. Januar. Die Direktion der 
Niederſchleſiſch-Mäͤrkiſchen Eiſenbahn hat ſich 
zu zwei Bekanntmachungen genöthigt geſehen, die eine 
des Inhalis, daß die Kohlfurt⸗Görlitzer Strecke 
zue Ausführung einer durch die ungünſtige Witterung 
veranlaßten Reparatur des Langenauer Dammes ſofort 
bis auf weitere Beſtimmung außer Betrieb geſetzt werde, 
die andere, daß wegen der Schwierigkeiten, welche die 
Witterungs⸗Vethältniſſe des Winters auf einer über 50 
Meilen langen, nur mit einem Geleiſe verſehenen Bahn 
der geordneten Durchführung mehrerer täglichen Perſo⸗ 
nenzüge nothwendig entgegenſtellten, der früher publicitte 
Winterfahrplan, mit dem IAten d. M. außer Kraft 
trete. Nach dem an Stelle deſſelben tretenden neuen 
Fahrplan findet bis zum 1. April d. J. nur ein durch⸗ 
gehender Perſonenzug ſtatt, und zwar von Berlin nach 
Breslau 7 Uhr M. — 8 u. 9 M. Abends, von 
Breslau nach Berlin 7 u. 30 M. M. — 8 u. 46 
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M. Abends. Außerdem Lokalzüge von Berlin 6 U. 
Abends nach Frankfurt, von Liegnitz 11 U. 7 M. nach 
Breslau, von Breslau 10 U, 33 M. nach Liegnitz, 
und von Frankfurt 7 U. 15 Min. nach Berlin. Der 
Güterzug von Berlin nach Breslau mit dem Nacht⸗ 
quartier in Sorau, wie von Breslau nach Berlin mit 
dem Nachtquartier in Bunzlau iſt verblieben. — Die 
Bekanntmachnng iſt zu lange ſchon geahnt und prophe⸗ 
zeit worden, als daß ſie jetzt einen ſonderlichen Eindruck 
machen könnte. Bemerkenswerth iſt allein, daß beide 
Bekanntmachungen ſich auf die Ungunſt der Winter⸗ 
Witterung ſtützen, während dieſelbe nur einmal ſtarken 
Schneefall gebracht hat, daher eben nicht ſehr ungünſtig 
für Eifenbahnen zu nennen if. Durch den Ausfall 
des zweiten Perſonenzuges zwiſchen hier und Berlin iſt 
übrigens die Korreſpondenz offenbar bedeutend unbeque⸗ 
mer und nachtheiliger geftellt, als zur Zeit der ſeligen 
Poſtverbindung. Vielleicht aber lebt letztere wieder auf 
und ſpringt der lahmen Eiſenbahn mit einem Courier 
zwiſchen Frankfurt und Liegnitz bei. 


Ein Paar Bemerkungen zum Artikel 
„Der Eislauf.“ 
Motto: Griesgram ſieht Alles grau. 

Sie haben, geehrter G. D., gegen unſere Zeit eine 
ſchwere Anklage erhoben, indem Sie behaupten, daß 
unſere jetzige Erziehung darauf ausgehe, die „reine 
edle Weiblichkeit“ (12) zu vernichten, um ein Heer 
von „Amazonen“ zu bilden, ja Sie ſehen Sich im 
Geiſte ſchon aus „Germanien“ entrückt und vor 
Ihrem geblendeten Blicke ſteht „ein junges Lace⸗ 
dämon!“ - 

Damit Sie dieſe Furcht verlieren und vor dem 
Amazonenheere ruhig ſchlafen können, will ich Ihnen, 
was das Turnen und Schwimmen der Mädchen betrifft 
einige Notizen geben, nach deren Leſung Sie gewiß nicht 
mehr wie Don Quixote gegen Windmühlen fechten 
werden. Ja! ja! Es iſt ein eitles Trugbild, gegen wel⸗ 
ches Sie ankämpfen! Von den 50,000 weiblichen Ein: 
wohnern Breslaus turnt, wie Sie aus meiner geführ⸗ 
ten Liſte erſehen können, noch nicht der tauſendſte Theil, 
und NB. (was Sie beſonders umſtimmen wird) von 
dieſen Turnerinnen werden 940 von Aerzten an mich 
gewieſen. Wahrſcheinlich haben Sie auch den Turn⸗ 
Stunden der Mädchen beizuwohnen noch nicht Gelegen⸗ 
heit gehabt, ſonſt würden Sie nicht von „raffinir⸗ 
tem Amüſement“ ſprechen, welches „die weibliche 
Phantaſie an die Stelle der veralteten weib⸗ 
lichen Jugendſpiele geſetzt habe.“ Nur Aerzte und 
aufgeklärte, mit der menſchlichen Natur vertraute Erzie⸗ 
her haben ſeit länger als 100 Jahren darauf hinge⸗ 
wirkt, auch bei der weiblichen Erziehung auf harmoniſche 
Entwickelung des ganzen Menſchen zu zielen. Als Pro⸗ 
feſſor Delpeche in Montpellier durch ſeine Turnübungen 
bei dem weiblichen Geſchlechte ſo viele überraſchende 
glückliche Erfolge geſehen hatte, da drang unſer berühmter 
Geh. Medizinal-Rath Dieffenbach in Berlin fo lange 
in den Profeſſor Eiſelen daſelbſt, bis auch dieſer endlich 
die gymnaſtiſchen Uebungen für Mädchen einführte, und 
unter Dieffenbachs ſpezieller Anleitung wurden die für 
das weibliche Geſchlecht paſſenden Uebungen ausgeſucht, 
und mit dem glücklichſten Erfolge gekrönt. Auch ich 
habe in den 10 Jahren meines Hierſeins die erfreulich: 
ſten Reſultate erfahren. 

Wenn Sie das „Dehnen und Strecken“ für 
ſo ſchädlich halten, ſo ſtellen Sie nur ja bald zu dem 
Bette Ihrer Tochter einen Wächter, damit ſie fich 
nicht etwa einmal unwiſſentlich im Bette während des 
Schlafes ſtrecke und dehne. Wenn Sie aber als „ein: 
facher Vater des 19. Jahrhunderts“ nicht wiſſen, 
ob alle jene „gewaltſamen Bewegungen dem 
Organismus Ihrer Tochter“ gut feien, fo fragen 
Sie nur Ihren Hausarzt, der wird Ihnen, wenn er 
das Turnen der Mädchen geſehen hat, ſagen, daß in 
einer conceſſionirten Lehranſtalt bei den Turnübungen der 
Mädchen keine gewaltſamen Bewegungen vorkom⸗ 
men, und ich muß Ihnen ſagen, daß der hochlöbl. 
Magiſtrat in Breslau durch den verſtorbenen Kreis-Phy⸗ 
ſikus Hen. Geh. Medizinalrath Dr. Kruttge alle Uebun⸗ 
gen vor und nach ihrer Einführung hat unterſuchen 
und begutachten laſſen, und daß erſt in Folge dieſes me⸗ 
diziniſchen Gutachtens meine Anſtalt die Conceſſion er: 
halten hat. Ob der von Ihnen geprieſene „Tanz“ 
oder das vernünftig geleitete Turnen für den weib⸗ 
lichen Körper wohlthätiger ſei, mögen Sie ſich von den 
Herren Aerzten ſagen laſſen, weil es von mir parteiifc) 
klingen würde, das Turnen noch weiter zu vertheidigen. 

Was das Schwimmen der Mädchen Betrifft, fo gilt 
daſſelbe, was ich vom Turnen geſagt habe, denn auch 
zu dieſen Uebungen werden die Schülerinnen größten⸗ 
theils von Aerzten ſowohl aus Breslau als auch aus 
der Provinz geſchickt. Sie ſcheinen aber nicht zu wiſ⸗ 
fen, daß ſich die Mädchen in einem von Innen verrie⸗ 
gelten und durchgängig bedeckten Baſſin baden, ſonſt 
würden Sie ſich in Ihrem Satze anders ausgedrückt 
haben. Auch ſind Sie vielleicht des Schwimmens ſelbſt 
nicht kundig, ſonſt würden Sie zugeſtehen, daß es aller⸗ 
dings angenehmer iſt, ſich in einem großen Raume als 
Here des Elements zu bewegen, denn in einem kleinen 


Häuschen, wo man ſich nur wenig bewegen kann, her⸗ 
um zu krabbeln. 
In Betreff des Reitens mögen ſich die holden 
Schönen ſelbſt vertheidigen. Wünſchen will ich nur, 
daß ſie nicht als vereintes Heer von Amazonen mit 
Ihnen den Kampf beginnen, denn ſonſt könnte es Ih⸗ 
nen leicht ſo gehen wie dem armen „gehetzten Haſen.“ 
Aber daß Sie ſich mit dem herrlichen Eislauf nicht 
befreunden können, iſt mir wunderbar vorgekommen. 
Wenn Holland nicht ſo weit wäre, müßten einige Tau⸗ 
ſend der ſchönen Holländerinnen Ihnen eine Polonaiſe 
oder Anglaiſe auf dem Eiſe vortanzen, und Sie wür⸗ 
den rufen: ich ſtrecke meine Waffen gegen ſolchen Lieb⸗ 
reiz. Was iſt alles Tanzen (von dem Sie doch Freund 
zu fein ſcheinen) im geſchloſſenen Raum auf den gläts 
teſten Dielen gegen dleſen geflügelten Lauf, gegen ein 
Dahingleiten mit Blitzesſchnelle. Auch darin habe ich 
mich nach Ihrer Meinung ſehr gegen das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht verſündigt; denn ſchon feit 6 Jahren fahren bei 
meiner Anſtalt auf dem verhaßten Viadrus die jugend⸗ 
lichen Weltſtürmerinnen, und holen ſich — erſtaunen 
Sie nur — ſehr oft — rothe lieblich anzuſehende Wan⸗ 
gen und ziehen friſchen Sauerſtoff aus der reinen Win⸗ 
terluft. Wenn das die Regierung dulden kann, wun⸗ 
dere ich mich — denn Alle dieſe werden einſt Viel zu 
ſchaffen machen, wenn fie fo „ſtark, muthig und 
keck“ werden, wie Sie es befürchten! Wachet alſo, das 
Vaterland iſt in Gefahr! Kallenbach. 


* Neiſſe, 10. Januar. Geſtern Abend fand ein 
gemeinſchaftliches Abendeſſen zur Feier der Einweihung 
der hier gebildeten Bürger ⸗Reſſource in dem von 
derſelben gewählten Lokale ſtatt. Es fanden ſich bei 
demſelben circa 150 Mitglieder ein, deren Geſammtzahl 
bald noch einmal fo groß fein wird. Jeder fand bei 
feinem Gouvert einige für dieſen Abend paſſend gewählte 
Lieder, die von geſangskundigen Männern vorgetragen 
wurden. Herr Juſtitiarius Theiler leitete die Feier durch 
eine ſehr gelungene Rede ein, in welcher er in logiſcher 
und populärer Darſtellung den Zweck der Geſellſchaft 
auseinanderſetzte. Er führte unter Anderem an: daß 
die Abſonderung der Stände zwar etwas Unnatürliches 
und Unhumanes und eine größere Annäherung derſelben 
daher wünſchenswerth ſei, daß es aber gegen die Geſetze 
der Vernunft ſtreite, einen Unterſchied der Stände über⸗ 
haupt nicht anerkennen oder die Schranken, welche zwi⸗ 
ſchen ihnen lägen, aufheben zu wollen. Der Redner 
hob namentlich hervor, daß man nicht im Entfernteſten 
die Befürchtung hege, es könnten ſich Mitglieder der 
Geſellſchaft zu dem Irrwahn verleiten laſſen und hoffen, 
hier Nahrung für ſogenannte kommuniſtiſche Ideen zu 
finden, vielmehr würde es ſich der Vorſtand zur heilig? 
ſten Pflicht machen, darüber zu wachen, daß ſich Alles 
ſtets in den ſtrengſten Grenzen des Geſetzes bewege. In 
ungeſchmückter Rede ſprach ſich der Redner weiter über 
die unverkennbar dem Staate daraus erwachſenden wohl“ 
thätigen Folgen aus, welche nicht ausbleiben könnten, 
wenn man ſich des geiſtig und moraliſch tlefer ſtehenden 
Bürgers, der fo oft in den unterſten Schichten der Gr 
ſellſchaft untergehe, weil er ſich in ihnen zu bewegen 
gezwungen ſei, mit brüderlicher Liebe annehme und ihn 
für das Edlere im Leben empfänglich mache. Herr 
Aſſeſſor Pohlens ſprach ſich ſodann in biumenreichet 
Sprache ziemlich im ſelben Sinne aus, in welchem 
auch unſer talentvoller Kaufmann Sachs ein von ihm 
verfaßtes Gedicht vortrug. Es ward nur ein Toaſt, 
der auf Se. Maj. den König, ausgebracht. Sodann 
wurde für die Armen geſammelt, für welche bereits 6 
Thaler eingekommen waren, als Herr Wangenfield die 
Idee anregte, einen Fond für verſchämte arme Bürger, 
vielleicht zur Gründung eines Bürgerrettungs-Inſtituts, 
ähnlich dem in Breslau, zu ſammeln. Dieſer Vorſchlag 
ward ſogleich mit allgemeinem Enthuſiasmus aufgenom- 
men. Von allen Seiten regnete es Geld; felbft Bör⸗ 
ſen, Taſchentücher, Doſen, Champagner u. ſ. w. wurden 
geopfert und verfteigert. Auf dieſe Art wurden 83 
Thaler geſammelt, welche der Banquier Herr Schweizer 
zum Hundert zu erheben ſich bereit erklärte. Uebrigens 
glaube man nicht, als wäre dieſer Enthuſiasmus irgend? 
wie erkünſtelt oder hinaufgeſchraubt werden, nein, 0 
war die reinſte, wahrhaft menſchliche Begeiſterung, die 
der ſtille Beobachter nicht ohne Rührung oder ohne ſie 
mit zu empfinden anſehen konnte. Das Couvert war 
zu 7 Sgr. angeſetzt, und man trank, mit ſehr wenigen 
Ausnahmen, durchgehends einfaches Bier. Es berrſchte 
die ungetrüdteſte Heiterkeit bis zum Schluß des Feſtes⸗ 


. i N 1 

Neiſſe, 6. Jan. Auch bei uns auf dem Londd 
wird die Sicherheit des Eigenthums durch vielerlei 
arbeitsloſes Geſindel öfters in Frage geſtellt und die 
Diebereien nehmen beſonders auf Lebensmittel überhand. 
— Erfreulich aber iſt die väterliche Fürſorge des land? 
räthlichen Offiziums! Den Dorfbehörden iſt ed 
aufgegeben worden, die notoriſch Armen zu ermittel 
zu verſorgen, ihnen Arbeit zu verſchaffen, und ſie vol 
zu großem Mangel zu ſchützen. — Die Gensdarmm 
des Kreiſes haben über dieſe wohlthätigen Maßreel, 
zu wachen, und Bericht zu erftatten. — Auf de, 
Weiſe dürfen wir dem Ausgange dieſes trüben Winter 


I 


für unfere Landarmen mit viel 
entgegen ſehen! 
Friedland, 8. Jan. 
guth hatte vor einiger Zeit 
die ihm zwei Kinder 


weniger Beſorgniſſen 
(Oberſchl. Bürgerf.) 


Ein junger Mann in Ell⸗ 
ei ei Wittwe geheirathet, 

„einen Knaben und ein Mädchen, 
ben er dieſen Kindern lebten die Eheleute 
Knaben. — X 3 und der Mann haßte beſonders den 
um die Steuern 00 55 M. ging die Frau ins Gebote, 
beit nimmt der 0 zuführen; während dieſer Abweſen⸗ 
dem armen Knab ann ein Raſirmeſſer und ſchneidet 
und bedroht ihn en das membre viril beinahe durch 
mit dem Tod bn, indem er denſelden ins Bette legt, 
kehr der Fra * wenn er ſich rühre. Nach der Rück⸗ 
liegen ee ſieht fie das zitternde Kind im Blute 
macht voll er das ſcheußliche Verbrechen und 
wicht wurde 10 und Schrecken Lärm. — Der Böſe⸗ 
nach Steina ofort verhaftet und das unglückliche Kind 
Jahn er zu dem berühmten Wundarzt Herrn 
bens "5 aber leider ſchwebt es in größter Le⸗ 

gefahr und leidet furchtbare Schmerzen. 


(Oberſchl. Bürgerf.) 
(8 Mannigfaltiges. 


ae (Berlin.) Der Wirkliche Geh. Ihe Mitt 
a rkliche Geh. Ober⸗Medizi⸗ 
80 Jahr den Wilhelm v. Wiebel iſt am 6. d. 
Dienſte uche F. 
24. — 3 geſtorben. Er war 1767 den 
An £ * erlin geboren, wurde 1792 Ober- Chi: 
Aid e am Stiftungstage des hieſigen medizi⸗ 
1 dec Auel 91 Siem Ff Stabs⸗ 
= Leibarzte des verſtorbenen e 1822 
at er, nach Görcke's Tode, an die Spitze des geſamm⸗ 


ten Heilw 
1 55 NS der preußiſchen Armee; 1827 ward er 


— Aus Ode ſſa wi 
5 za wird berichtet, daß die Cholera 
En bereits überſchritten habe 8 in 5 Se 
elſan (am Kaspiſchen Meere) wüthe. 


. (A. Ztg.) 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


he vom 3. bi 5 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahr is 9. Januar ſind auf 

nbahn 63 75 
_— Die Einnahme betrug 0 4 5 

veslau⸗Schweldnitz⸗Freibur f 

Ka ger Eiſenbahn. 
Se 8 Dredlau-Schtweißnig:Zreiburger ne + 
fonen 5 vom 3. bis 9. Januar 2929 Per⸗ 
19 Sgr. 7 r 6 Die n betrug 3108 Rthlr. 


»Wollbericht. 


Breslau, 11. Janu zr. Seit dem Beginn des 
euen Jahres hatten wir einen etwas belebtern Ge⸗ 


AL rger Haus hat mehre 
chzigen gekauft. Daſ⸗ 
en Platze fort; es 
4 in dieſen Gattungen 

ee 9 5 ſind. Ein Berliner Welbändler, 
ſuchte mehr ‘FE vergangenen Woche hier verweilte, 
nahm de 15 Sierblings⸗ und Schweißwollen, und 
noch 9 0 e Poſten hiervon. Außerdem fand 
welche ER mſatz an Fabrikanten aus Görlitz ſtatt, 
Markte nahme Partſeen poinifher Wollen aus dem 
neuen Jahre = Das Contract: Gefchäft hat mit dem 
und ſind 1 einen muthigern Anlauf genommen, 
100 Thlr. be no feine Wollen in dem Preiſe über 
haͤuſer name 15 Eines der erſten Berliner Woll⸗ 
Agenten we ich ist ſehr thätig, und läßt durch feine 
; 1 Oberſchleſien die feinen Schäfereien für 


Niederſchleſiſch Märkiſche Eiſenbahn. 


Wegen der Schwierigkeiten, welche die Witterungsverhältniſſe des Winters auf einer 


— . — langen, nur mit einem Geleife verſehenen Bahn der geordneten Durchfüh⸗ 
des Üöniglichen täglicher Perſonenzüge nothwendig entgegenftellen, 


au 
ßer Kraft und werden vom 15. Januar incl. bis 


A. Perſonen⸗ 


Abfahrt von Berlin Mora, 5 


7 uhr — Min. 
ahrt von Berlin 
abfahrt von Liegnitz Mog, 11 Uh 
20 „ B. Güter egüg e 
aan von Berlin Mitt. 0 


f n 
rt von Breslau org. 
ahrt von F 


7 uhr 30 Min. 


Aubfa 
Aöfchet en Breslau Abds. 


den d 
enzu 
e 

run, den 7. Januar 1847. 


Die Direktion 


der Nieder ſchleſiſch · Vrarkiſchen Eiſenbahn · Geſellſchaft. 


— . . .Üb:-. —b—¼ . . . . — — — ęH—ü—ũzö ẽ ' — — . G—ͤV— — 


—— —— A - .ʒ —v—— — ́ ðR̊ñ——ä— k IA — 


Finanz⸗Miniſterri üher publizirte Winterfahrplan mit dem 
Sieber ruft un ı 8 er u d zum 1. April dieſes Jahres auf der 
chleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn folgende tägliche Dampfwagenzüge ftattfinden: 


1 in der Richtung von Berlin nach Breslau. 


e 


. 


1 uhr 30 Min. Ankunft in Sor au Abends 8 U. 25 Min. 
von Sorau Morg. 10 uhr 16 Min. Ankunft in Breslau Nachm. 4 U. 38 Min. 


2) in der Richtung von Breslau nach Berlin. 


Perſonen⸗Zü ge. 5 
in. Ankunft in Berlin Ab. 8 u. 40 Min. 
reslau Mg. 10 uhr 33 Min. Ankunft in Lie 


rankfurt Mg. 7 Uhr 15 Min. Ankunft in Berlin Morg. 10 u. — Min. 
B. Güter: Züge 

5 uhr 30 Min. Ankunft in Bunzlau Ab. 9 u. 11 Min. 
unzlau Mg. 7 Uhr 45 Min. Ankunft in Berlin Nachm. 4 U. 45 Min. 


abe Güterzügen werden auch Perſonen in allen drei Wagenklaſſen, 
gen auch Güter als Eilfracht, ſowie Equipagen, 
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kommende Schur abſchließen; von den Preiſen, die 
daſſelbe anlegt, verlautet nichts Genaues, indeſſen ſollen 
ſie doch die vorjährigen überſteigen. 


Zus — 


Börſen⸗Nachrichten. 


Berlin, 9. Januar. Die abgelaufene Woche war 
dem Eiſenbahn⸗Aktien⸗Geſchäft nicht günſtig, da deren Courſe 
fortwährend im Weichen und die Umſätze unbedeutend blie⸗ 
ben. Vornehmlich waren auswärtige Verkauf⸗Ordres, Ge⸗ 
winn⸗Realiſirungen und die gänzliche Theilnahmloſigkeit un⸗ 
ſerer Spekulanten Veranlaſſung zu dem Rückgang. Die 
Contremine hat ſich aufgelöſt und, wie wir bereits früher 
erwähnten, fehlt es jetzt ſchon an Abnehmern im Fall ein⸗ 
tretender Konjunkturen. So verließen wir denn auch die 
heutige Börſe, in Folge Frankfurt a. M. Berichte in flauer 
Stimmung, und je mehr Verkäufer auftraten, deſto weni⸗ 
96 zeigten ſich Abnehmer. Es wichen Köln⸗Minden von 
6 bis 935, pt., Niederſchleſiſche von 93% A 91% pCt., 
Magdeburg⸗Potsdamer von 923%, à 91 ¼ pCt., Berlin⸗Ham⸗ 
burger von 101 ½% à 100%, pCt., Berlin⸗Stettiner von 112 
a 110 pet., Oberſchleſiſche eit. A. von 106 à 105 pCt. Br., 
104% Geld, Lit. B. 98 ½ à 96%, pt., Halle⸗Thüringer 
von 99% „ 97 pCt. Koſel⸗Oderberg, ohne Geſchäft, blie⸗ 
ben à 86 pCt. käuflich. Düſſeldorf⸗Elberfelder von 107 a 
106 pCt. gewichen, dagegen find Rheiniſche von 86 bis 87%, 
pCt. geſtiegen. Rheiniſche Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien von 
92%, a 91 pCt. gewichen. Am beſten hielten ſich Berlin⸗ 
Anhalter Lit. A., bis 115 a 114 ½ pCt. bezahlt. In den 
Quittungsbogen war das Geſchäft, ſo lange deren Courſe 
im Steigen blieben, ziemlich umfangreich, doch fielen 
ſolche eben ſo raſch wieder und waren nur in klei⸗ 
nen Poſten zu realiſiren. Dahin gehörten vorzugsweiſe Ber⸗ 
lin⸗Anhalter Litt. B. bis 90 ½ pCt. bezahlt, blieben heute 
nur 98½ pt. Aachen⸗Maſtrichter bis 91 pCt. bezahit, 
ſchließen 89 pCt. Bergiſch⸗Märkiſche bis 90%, pit., find & 
85%, verkanft. Magdeburg: Wittenberge von 89%, & 88 ¼ 
pt. gewichen. Stargard Poſener hielten fih am beiten, 
weil viel davon für Frankfurt a. M. Rechnung gekauft 
wurde; deren Cours blieb heute 88 pCt. bez. und. Br. In 
Pefthern war der Umſatz ſehr beſchränkt, deren Cours aber 
in Folge beſſerer Notirungen von Wien von 97% a 99% 
e in den übrigen öſterreichiſchen Aktien kein 

eſchäſt. 

Paris, 6. Januar. Spt. Rente 119 Fr. 50 Cent. 
ZpCt. 80 Fr. 20 Cent. g 


Briefkaſten. 


1) & Berlin, 8. Jan., wurde zurückgelegt. 2) 


Eisenbahn - Aetien. 


Oberschl. Litt. A. 4% p. C. 104 Gld, 

dito Litt. B. 4% p. C. 97 Br. 
Bresl.-Schweidn.-Freib. 4% p. C. 97¾ Br. 

dito dito dito Priorit. 4% 95 Gld. 
Niederschl.-Märk. p. C. 91¼ Br. 

dito dito Priorit. 5% 100%; bez. 
Ost-Rhein. (Köln-Mindn.) Zus.-Sch. p. C. 94 Br. 
Sächs.-Sch). (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. p. C. 102 ½ Br. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. p. C. 66 Br. 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. p. C 77% u. % bez. 
Fricdr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. p. C. 77 bez. u. Br. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 11. Jauuar. 
beſte Sorte. mittle Sorte. geringe Sorte, 


Weißer Weizen 2 Sgr. 85 Sgr. 70 Sgr. 
Gelber Weizen . 90 „ 84 „ 68 1 
Roggen 8 „„ 77 „ 
Gerſte 60 n 57 [7 54 77 
Hafer 38 „ 30 34 „ 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
EEC VVV 


Bekanntmachung 
wegen Ausreichung der eingereichten Staatsſchuldſcheine 
mit den Zins⸗Coupons Series X. Nr. 1 bis 8. 


Die Controle der Staatspapiere zu Berlin hat 
die 28. Sendung der, von der hieſigen Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe eingereichten Staatsſchuldſcheine mit den Zins⸗ 
Coupons⸗Series X. Nr. 1 bis 8 für die Jahre 1847 
bis einſchließlich 1850 verſehen zurückgeſandt, und es ha⸗ 
ben ſich die Inhaber der Duplikats⸗Nachweiſungen von 
Nr. 1922 bis 1970 incluſive an den Tagen Mittwoch, 
Freitag und Sonnabend in dem Geſchäftslekale der hieſigen 
kgl. Regierungs Hauptkaſſe in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 1 Uhr pünktlich einzufinden, und die ihnen ge⸗ 
hörigen Staatsſchuldſcheine nebft Coupons gegen Zurück⸗ 
gabe des erwähnten, mit der unten bemerkten Empfangs⸗ 


Beſcheinigung verſehenen Duplikats-Verzeichniſſes bei 


dem Landrentmeiſter Labitzke in Empfang zu nehmen. 
Jeder Präſentant des vorgedachten mit Quittungs⸗ 
Beſcheinigung verſehenen Duplikat⸗Verzeichniſſes wird für 


* Wien, 8. Jan., desgl. 3) SH Peſth, 6. Januar, den Inhaber und zur Empfangnahme der Staatsſchuld⸗ 


desgl. 


4) Köln, 6. Jan., traf leider zu ſpät ein. ſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt geach⸗ 


5) Incidit in Scyllam etc., ſ. nächſten Briefkaſten in | tet, und werden dieſe demſelben unbedenklich ausgehän⸗ 


der Chronik. - 


COURS- BERICHT. 


Breslau, den 11. Januar. 


Geld- und Fonds- Course. 


Holländ. u. Kaiserl. vellw. Ducaten 96 Br. 95 Gld. 
Friedrichsd’or Preuss. 113%, Gd. 
Louisd’or vollw. 111% Gid. 
Poln. Papiergeld u. Courant 96 bez. 
Wiener Banknoten 102% u. ½% bez. 
Staats-Schuld-Scheine 3½ %, p. C. 94¼ Br. 
Seehdl,-Präm.-Scheine a 50 Thlr. p. C. 93 Br. 
Bresl.-Stadt-Obligat. 3 ½ % — 

dito Gerechtigkeits-Obligst. 4 ½ % 943, Gd. 
Posener Pfandbriefe 4% 101% Br. k 

dito dito 3% % MY Br. 
Schles. Pfandbriefe 3%, % 97% u. % bez. 

dito dito Litt. B. 4% 1012, Br. 

dito dito dito 3% % 95% — ½ bez. 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4% 93% Br. 


dito dito neue, 4% 93 ¼ Br. 
dito Partial-Loose a 300 Fi. 99 Gia. 
dito dito a 500 Fl. 80 Br. 


dito Bank-Certificate a 200 Fl. 17 Gld. 


tritt mit Genehmigung 
14. Januar 
geln getroffen. 


Eertifikate bis 


gnig Mitt. 12 u. 40 Min. 


ſo wie mit 
Pferde und Hunde befördert. 


Mori 


Stande ſind. 


Niederſchleſiſch⸗M 


Zur Ausführung einer, durch die ungünſtige Witterung veranlaßten Re 
h nd £ paratur des Lan⸗ 
genauer Dammes muß die Kohlfurt⸗Görlitzer Bahnſtrecke ſofort bi i 
Sun, außer Betr ac mom. fofort bis auf weitere Bekanntma⸗ 
ur altung der Verbindung während dieſer Unterbrechung des Betriebes hat das 
königliche General⸗Poſt⸗Amt nach einer uns zugegange eben ie näthi 4 
Berlin, den 7. Januar 18475 gangenen Mittheilung die nöthigen Maßre⸗ 


0 28. Januar d. J., 
Zinsbogen auf Niederſchleſiſch 
beſorgt gegen billige Provifion 


Inſer a 
zur Reſſourcen⸗Zeitung Nr. 5 werden dis Freitag den 18. Januar in der Buch⸗ 
handlung des Unterzeichneten (Albrechts⸗Straße Nr. 39) angenommen. Die dreimal 
geſpaltene Zeile oder deren Raum koſtet 1 Sgr. 8 


digt werden. ’ 

Auswärtige in unferem Verwaltungs: Bezird woh⸗ 
nende Staatss Gläubiger haben das ihnen zugefertigte 
Duplikats⸗Verzeichniß unter genauer Beobachtung der 
vorgeſchriebenen Form ungeſäumt an die hieſige koͤnigl. 
Regierungs⸗Hauptkaſſe unmittelbar unter dem Rubro: 
Herrſchaftliche Staatsſchulden⸗Sachen, einzuſenden, wor⸗ 
auf die Staatsſchuldſcheine mit Coupons verſehen unter 
portofreiem Rubro, ſobald dies thunlich an die Eigen⸗ 
thümer werden remittirt werden. 

Breslau, den 7. Januar 1847. 

Königliche Regierung. 


Beſchei nigung. 
(buchſtäblich) Stück Staatsſchuldſcheine in dem 
ſummariſchen Kapitals⸗Betrage mit . Reichstha⸗ 
lern (buchſtäblich) ſind nebſt den beigefügten Coupons 
für die Jahre 1847 bis 1850 einſchließlich, Series X. 
Nr. 1 bis 8 von der königlichen Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſe zu Breslau, an den unterzeichneten Einrei⸗ 
cher richtig und vollftändig zurückgegeben worden, wel: 
ches hiermit quittirend beſcheinigt wird. 

N. N. den ten 1847. 

N. N. (Namen und Stand.) 


aͤrkiſche Eiſenbahn. 
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Die Direktion 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn:Gefellfchaft. 


i enten auf Friedrich Wilhelms-MordbahnUftien- 

5 8 ⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Aktien⸗ 

Ankunft in Breslau Ab. 8 u. 9 Min. 7 h N 

— Min. Ankunft in Frankfurt Ab. 8 u. 45 Min. 
7 Min. Ankunft in Breslau Mitt. 1 u. — Min. 


ſo wie die Einholung der neuen 
Märkiſche Eiſenbahn⸗Aktien 


Adolph Goldſchmidt. 


Die Beſor ung der neuen Coupons⸗Bogen su den Niederſch;eſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Aktien, 4 
ausgereicht werden, übernehmen bis zum 28. März 1847 gegen billige Proviſton: 


welche nur auf dem Bahnhofe in Berlin 


Gebr. Guttentag. 


Et 


Eduard Trewendt. 


tz Häusler & Comp. in Glogau 


empfehlen ſich zu Speditions⸗ und Kommiſſions⸗ Aufträgen, verfihern zugleich 
wie ſie bei Uebernahme von verwinterten Gütern ie PS Beförderung zu beſorgen im 


Theater: Repertoire, 
Dinstag: 


Die geehrten Mitglieder der hieſigen Klein⸗ 


„Die wandernden Komö⸗ kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten werden auf 


dianten.“ Komiſche Oper in zwei Akten künftigen Donnerstag, den 14. Januar c., 

zu einer General⸗Verſammlung, in welcher 

nach $ 3 der Statuten die Rechnung für das 

Jahr 1846 vorgetragen werden wird, in dem 

Lokale der vaterländiſchen Geſellſchaft im Bör⸗ 

ſengebäude Punkt 4 Uhr ergebenſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


von Picard, Muſik von Fioravanti. Vor⸗ 

her, zum 3ten Male: „Großjährig.“ 

Luſtſpiel in 2 Aufzügen von Bauernfeld. 
Mittwoch, zum Beneſiz für den Ober⸗ 

Regiſſeür Herrn Nottmayer, zum 

erſten Male: „Die olympiſchen Flücht⸗ 

linge“, oder: „Jupiters Neiſeaben⸗ 
tener.“ Zauberpoſſe mit Geſang und Tanz 
in 4 Abtheilungen, nach dem Franzöſiſchen 
frei bearbeitet von Guſtav Räder, Muſik 
von Theodor Uhlich und verſchiedenen Kom⸗ 
poniſten. 

F. z. O Z. 14. I. 6. R. u. T. &1V. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Adelheide Guttmann, 
Adolph Arnſtein. 
Pleß und Katſcher. 
Vermählungs⸗ Anzeige. 

Unſere am 30. v. M. zu Miltitz bei Dresden 
ſtattgefundene Vermählung beehren wir uns, 
nur auf dieſem Wege, theuren Verwandten 
und Freunden, hiermit ergebenſt bekannt zu 
machen. 

Torgau, den 6. Januar 1847. 

Louis Freiherr von Wilcke, Ritt⸗ 
meiſter a. D. 
Sophie Freiin von Wilcke, geb. 
von Heynitz, 
aus dem Hauſe Dröſchkau⸗Miltitz. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 4½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau Bertha, gebornen 
Sommmer, von einem muntern Mädchen 
zeigt an 

der Apotheker Scheurich. 

Raudten, den 9. Jauar 1847. 

5 Todes⸗Anzeige. ö 

Geſtern Abend 11 uhr folgte nach einem 
dreitägigen Krankenlager, an der Mandel⸗ 
Bräune, meine älteſte Tochter Joſephine 
in dem noch nicht zurückgelegten aten Jahre 
ihrer vor 23 Wochen in das beffere Jen⸗ 
ſeits vorangegangenen geliebten Mutter nach., 
Wer das holde Kind gekannt, begreift mei⸗ 
nen namenloſen Schmerz, meinen unerſetzlichen 
Verluſt. Dieſes Verwandten, Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſondern Anzeige, zur 
ergebenen Nachricht. 

Breslau, 11. Januar 1847. 

Graf Zieten, 
Geheimer Regierungsrath a. D. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern verſchied die O.⸗L.⸗G.⸗Canzeliſt⸗ 
Wittwe Kahl, geb. Keil, an zuxückgetrete⸗ 
ner Gicht. Breslau, den 9. Januar 1847. 

Die Hinterbliebenen. 
Entbindungs = Anzeige. 

Meine liebe Frau ift heute 1 uhr Mittags 
von einem geſunden Knaben entbunden worden. 

Jauer, den 8. Januar 1847. a 
Geelhaar, Inſpektor. 


0 Todes : Anzeige. 

Heute Nachmittag halb 2 Uhr ſtarb unſre 
liebe Klara plötzlich an Krämpfen. 
Um ſtille Theilnahme bitten 

Auguſt Hildebrandt und Frau. 
Breslau, den 9. Januar 1847. 
Todes ⸗Anzeige. 
Heute Morgen / auf 6 Uhr entſchlief nach 
kurzem Krankenlager unſere gute, hoffnungs⸗ 
volle ältefte Tochter Emilie, im 23ſten Le: 
bensjahre. Tiefbetrübt zeigen wir dies unfern 
nahen und fernen Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch erge- 
benſt an. 
Schweidnitz, am 9. Januar 1847. 
E. G. Weiß, Fleiſcher⸗Meiſter, 
nebſt Frau und Familie. 
Hiſtoriſche Sektion. 
Donnerſtag den 14. Januar, Abends 6 Uhr, 
Herr Profeſſor Dr. Guhrauer: Zur Cha⸗ 
rakteriſtik Wilhelm von Humboldt's. 


Theater im blauen Hirſch. 
Bei herabgeſetzten Preiſen. 
Heute Dienſtag den 12ten und Mittwoch 

den Iten: Der Zauberbaum. Nittergeſchichte 

in 3 Akten. Zum Schluß: Ballet und Meta⸗ 
morphoſen. Anfang 7 uhr. Billets zu Num⸗ 
merfigen & 5 Sgr. und zum zweiten Plat 

a 2½ Sgr. find am Se im Gafthof zum 


blauen Hirſch zu haben. chwiegerling. 
Muſeum. 


Neu aufgeſtellt: 

Der Schmollende, Original⸗Oelgemälde von 
Carl Hübner in Düſſeldorf. ur 
Unterzeichneter erlaubt ſich, auf dieſes 

ſchöne Genre⸗Bild ganz ergebenſt aufmerkſam 

zu machen. F. Kar ſch. 


Der Verein der freiwilligen 


Jäger in Krotoſchin 
begeht das Feſt des Aufrufs in dieſem Jahr 
hierſelbſt am 3. Februar. — Der unter: 
zeichnete Vorſtand ladet die Kameraden aus 
den Jahren 1813, 1814 und 1815 ergebenſt 
ein, an der Feier Theil zu nehmen, und ſich 
bis zu 3. k. M. dieſerhalb bei dem Vorſtande 
zu melden. 

Krotoſchin, den 10. Januar 1847. 
Der Vorſtand des Vereins der 
freiwilligen Jäger. 


— — mini 


— — — 
Bekanntmachung. 
Der eingetretenen Kälte wegen kann die 
feſtgeſetzte Abreiſe mit dem Elephanten nicht 
ftattfinden und ſetze ich deshalb, damit einem 
Jeden die Gelegenheit geboten wird, den Ele⸗ 
phanten zu ſehen, die Preiſe herunter, ſo daß 
der n e der 
weite Platz TU r. koſtet. 
l ene. 
Höchst beachtenswerthe Erscheinung 


für polnische Schulen. 

Bei F. E. C. Leuekart in Bres- 
lau ist so eben mit hoher geistlicher Ap- 
probation erschienen: 

Nauka czytania dta sköt ele- 
mentarnych miejskich i wiejskich 
wydana przez Felixa Rend- 
schmidt.“ 

Der zweite Theil hierzu enthält: 

Uebungen im Lesen des Deut⸗ 
schen für polnisch sprechende 
Kinder, als Anhang zum ersten 
polnischen Lesebuche, von Felix 
Rendschmidt. 

Preis beider Theile zusammen 3% Sgr. 
Schulen, die sich an die Verlagshandlung 
direkt wenden, erhalten für denselben Preis 
gut gebundene Exemplare. 


Verloren: 


auf dem Bahnhofe in Oppeln eine Brieſtaſche 
mit 6 kaiſ. ruſſ. Kaſſenanweiſungen a 10 Ru: 
bel; 4 dergl. à 3 Rubel und 2 dergl. à 5 21. p. 
— Wer ſolche Breslau, Roſenthalerſtraße 5, 
beim Gymnaſial⸗ Lehrer Stephan abgiebt, 
erhält 4, des Geldes als Belohnung. 


Den reſp. Herren Rittergutsbeſitzern werden 
mehrere tüchtige Oekonomen als Rentmeiſter, 
Rechnungsführer, Inſpektoren, Beamte und 
Wirthſchaftsſchreiber, welche durch gute Zeug⸗ 
niſſe beſtens recommandirt ſind, empfohlen; 
wie zu Gütern in Niederſchleſien und der 
Oberlauſitz ernſtliche und zahlbare Käufer 
nachgewieſen. 

Liegnitz, im Januar 1847. 

Das Anfrage: und Adreß⸗Comtoir des 
Carl Hawliezek. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 


Ich bin geſonnen, meinen Gaſthof, genannt 
zum gelben Löwen, Oderſtraße Nr. 23 
in Breslau, aus freier Hand zu verkaufen 
oder zu verpachten. ‚ 

Landeck. 


Ein gewandter Nentfchreiber, 
findet in Jeltſch, bei Ohlau, bald ein Unter: 
kommen. Schriftliche, portofreie Anmeldun⸗ 
gen ſind an den Unterzeichneten zu richten. 

Staniſchek, Rentmeiſter. 


Gaſthofs⸗ Verkauf, 


Beſondere Verhältniſſe veranlaſſen mich, 
meinen in hieſiger Kirchvorſtadt belegenen 


* 

genannt „zum goldenen Roß“, 
zu verkaufen. Derſelbe iſt ſehr frequent, denn 
er liegt in der Nähe der evangeliſchen Kirche 
und des Bahnhofes und an der Hauptſtraße; 
am Wochenmarkt wird der ſtark beſuchte Brett⸗ 
und Holzmarkt vor ihm abgehalten. Er ent⸗ 
hält außer den zum Betriebe der Gaſtwrth⸗ 
ſchaft erforderlichen Räumlichkeiten und Ins 
ventarienſtücken ein Billard, für faſt hundert 
Pferde Stallung und einen großen Hofraum. 
Zahlungsfähige Kaufluſtige werden aufgefor⸗ 
dert, ſich ohne Einmiſchung eines Dritten zur 
Rückſprache über die Bedingungen, welche ich 
fo annehmlich wie möglich ſtellen werde, ge: 
fälligft bei mir zu melden. 


Schweidnitz, 


den 7. Januar 1847. 
Findeklee, Gaſthofbeſitzer. 


Ballſchmuck 


von den ſchönſten Initationfteinen, un echter 
Brillanten, als; Ketten, Ringe, Aſtern, 
Schnallen, Ohrringe, Broche u. dgl. m., alles 
in gutem Silber gefaßt, zum billigen Ver⸗ 
kauf und auch zum Ausleihen iſt zu haben bei 
Carl Thiel sen, Ohlauerftr. Nr. 17, 
Brichtas Waarenkunde liegt für die Herren 
Subſcribenten zur Abholung bereit Nr. 10 
Albrechtsſtraße im Parfümerie⸗Gewölbe und 
Nr. 12 Sandſtraße. 


* 
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aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


In der Verlagshandlung des Unterzeichneten iſt erſchienen, vorräthig in Breslau und 
Ratibor bei Ferdinand Hirt, m Krotoſchin bei Stock: 5 ; 


Die belletriſtiſche Welt. 


1 — 10. Bändchen. Enthaltend: 


Die Gräfin Chateanbriant. 


Roman von Hein rich Laube. 
Zweite Auflage. Mit dem Portrait des Verfaſſers in Stahlſtich. . 
Die Worte eines geachteten Kritikers: „Die Gräfin Chateaubriant kann auf ein großes 
Publikum rechnen, ſie iſt ein mächtiger Schritt zu Laubes allgemeiner Popularität“ ſind in 
Erfüllung gegangen! Die erſte ſtarke Auflage (Preis 5 Thaler) wurde in kurzer Zeit ver⸗ 
griffen und dieſe zweite zum Preiſe von 
Er 25 Sgr. (für 41 Bogen 8.) 
iſt bereits in Tauſenden von Exemplaren verbreitet! 


Die belletriſtiſche Welt bildet eine Sammlung der vorzüglichſten Romane der Ge⸗ 
genwaft, eine Auswahl des Geiſtvollſten, was die gefeiertſten Dichter aller Nationen in un⸗ 
ſern Tagen ſchaffen. Sie zeichnet ſich vor allen ähnlichen Unternehmungen namentlich das 
durch aus, daß ſie von Zeit zu Zeit auch deutſche Original⸗Romane, die ihres hohen 
Preiſes wegen bisher nicht in weitere Kreiſe eingeführt werden kennten, durch ſeltene Wohl⸗ 
feilheit allen Freunden einer geiſtvollen Unterhaltung zugänglich macht. Eine geringe Aus⸗ 
gabe reicht hin, für jede Familie allmälig eine Hausbibliothek des Schönſten und Neueſten 
aus der Literatur aller Völker zu ſammeln, welche in eleganteſter Ausſtattung zugleich für 
den Tiſch junger Männer aller Klaſſen, für jenen der einfachen Bürger und deren Töchter 
ein Schmuck, aber auch des glänzendſten Boudoirs der eleganteſten Dame würdig iſt. 
Subſcritionen werden in allen Buchhandlungen angenommen. 
Leipzig. B. G. Teubner. 


1 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig ſind ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu erhalten, vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdi 
wand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 4 


Koketterie oder Kern und Schale. 
re . e 4 


brochirt. 3 Thlr. 9 Sgr. 


Wichtig für Mühlenbauer 

So eben erſchien in Renger's Buchhandlung zu Leipzig und iſt in allen Buchhandlun⸗ 
dt een 2 Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Kroto 
n bei Stock: 4 


Vollſtändige Mühlenbaukunſt 


nach den neueſten wichtigſten Erfindungen und Verbeſſerungen, mit beſonderer Br? 

rückſichtigung der ametikaniſchen und ſchweizeriſchen Kunſtmühlen. Nebſt Anleitung 
gewöhnliche Mahlmühlen nach dem amerikaniſchen Syſtem einzurichten. a 
Praktiſches Lehrbuch für Mühlenbauer und Müller, 

* von Carl Friedrich Schlegel, Mühlenbauer. N 

Mit 393 Abbildungen. Gr. 8. Brochſct. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 


Im Verlage von Otto Klemm in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch 
3 98 in Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krot 
in bei Stock: f 
Zeitungsſtimmen über des Doktor Rupp Ausweiſung aus der 
General⸗Synode zu Berlin. Ein Beitrag zur Würdigung der religiöfen Stim? 
mung Deutſchlands im neunzehnten Jahrhundert. Zuſammengeſtellt und mit 
einer Vorrede begleitet von Ferd. Backhaus. Broch. Preis 10 Sgr. 
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Im Verlage von Er nſt in Quedlinburg erſchien, vorräthig in Breslau und Natibe 
bei Ferdinand Hirt, — in Liegnitz bei Kublmey, — in Glogau bei Flemming, 
Schweidnitz bei Heege, — Neiſſe und Frankenſtein bei Hennings, — Krotoſchin 


bei Stock: 
F r. Rabener: 


gr 
Knallerbſen, oder du ſollſt und mußt lachen 
Enthaltend 265 intereffante Anekdoten. 132 Seiten. 8. Br. 10 Sgr. 


Mit Vergnügen wird man in dieſem witzreichen Buche leſen und über die naiven Einfälle 
lachen müſſen. - g 2 


2 
Hamburger Eiſenbahn. 

5 Nachdem nun die erforderlichen Steuer: Exp 
ditionen auf unſerm hieſigen Bahnhofe eingerich 
ſind, findet jede ſteuerliche Abfertigung, der 
auf der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn transportit 
ten Güter beim Eingange oder Ausgange unter 
worfen ſind, auf dem Beindefe ſtatt. Beim Ein“ 
gange von Gütern wird den in Berlin domicilire 
den Adreſſaten derſelben der Frachtbrief nebſt eine 
Adviſo gratis zugeſandt, in welchem letzteren ein 
Friſt beſtimmt in, innerhalb welcher der Adreſſt 
. die ſteuerliche Abfertigung beſorgt haben muß. 
l dieſer Friſt unabgefertigt gebliebene Güter müſſen 
auf Koſten der Betreffenden durch die Spediteure Herrn Phaland und Dietrich zur Nie“ 
derlage deklarirt, und auf den königl. Packhof abgefahren werden. — 

Alle Arbeiten, die bei der ſteuerlichen Abfertigung auf dem Bahnhoſe, behufs Reviſioß 
und Verwiegung erforderlich find, werden ohne alle Vergütigung gelelſtet. Wer die heuer 
liche Adfertigung ſeiner Güter nicht ſelbſt beſorgen will oder kann, hat ſich dazu das auf 
der Güter⸗Expedition anweſenden Abgeordneten der „ ER Spediteure zu bedi ; 
welcher eine Proviſion dafür zu erheben berechtigt iſt, doch für 1 8 nicht ub 
1% des Steuerbetrages, für Begleitſchein⸗Extrahirungen nicht mehr als 5 Sgr. für jedes 
Begleitſchein verlangen darf. K RE 

Alle hier eingehenden, an auswärtige Empfänger auf andere bier mündende Eifel 
bahnen übergehende Güter, werden letzteren dir ekt, oh ne alle Vermittelung un, 
ohne Berechnung von Speſen übergeben, es wird auch deren hier erforderliche ſte 5 
liche Abfertigung (Verſteuerung oder Begleitſchein⸗Extrahirung) ohne alle andere Koften 47° 
Nachnahme des zu belegenden Baar⸗Verlags für Steuer oder Plomben und Begleitſcheln 
prompt beſorgt. 1 2 . 

Die An: und Abfuhr der Güter beſorgen hier in Berlin die Herren Phaland mu, 
Dietrich und Moreau Valette für unſere Rechnung, und haben von Niemandem da. 
für Koſten zu erheben; fie find nur beauftragt, von der Güter⸗Expedition ihnen übe 
Fracht und ſonſtige Beträge einzuziehen. 

Nachnahmen werden nach 8 Tagen aus dee Kaſſe der Güter⸗ 


x 


Erpedition direkt DEF 


e Anfragen in 
ſens, Herrn Arndt hier, 
Berlin, den 8. 


rachtbriefausſtellexn, keſner Zwiſchenperſon, gezahlt. 4 
# Sant 115 bei Aufgabe des Guts an die 1 dition baar zu bezahlen. rwe 


Betreff des Güterverkehrs ſind an unſern Dirigenten des Güt 
zu richten. . 
Januar 1847. 


Die Direktion 
der Berlin: Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


— 


. 


— RER VIE 


| Zweite Beilage zu 


Im Verlage von Theodor Thomas in 
Leipzig iſt erſchienen und in 3 4 vor⸗ 
busen e c Schulz und Comp., Alt⸗ 

ßerſtr. Nr. 10, an der Magdalenen⸗Kirche: 


Papſt Pius IX. 


und 


feine Reformen im Kirche nſtaate. 
8 Bogen. Gr. 8. Geh. 15 Sgr. 


g Bekanntma 0 
Eine der hier erledigten St btbaumeifterr 
Stellen foll anderweit beſetzt werden. Qua⸗ 
Hficiete Subjekte fordern wir hierdurch auf, 
ſich zur Uebernahme der Stelle, bei porto⸗ 
freier Einſendung der über zeitherige Leiſtun⸗ 
gen 2c. ſprechenden Atteſte, zu melden und 
emerken wir gleichzeitig, daß die Stelle mit 
800 Ati. dotirt iſt. Die näheren Bedingun⸗ 
gen werden auf Verlangen mitgetheilt. 
Breslau, den 5. Januar 1847. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 9. September 
„J. hier verſtorbenen ſtädtiſchen Inſtituten⸗ 
Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalters Carl Bieſten ift 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet 
und ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſprüche aller unbekannten 
Gläubiger auf 
den 23. März 1847 Vormittags 


11 uhr g 

vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Meyer in unſerem Parteienzimmer anbe⸗ 
raumt worden. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird aller feiner Vorrechte ver: 
luſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
deig bleiben follte, verwieſen werden. 

Breslau, den 25, Dezember 1846. 
Königliches Stadt- Gericht. II. Abtheilung. 


Dritte Bekanntmachung. 
In dem fürftlichen Thiergarten auf dem 
an Emanuels Segen und Weſſola nach 
choſetz, Pleſſer Kreiſes, führenden Wege ſind 
am 28. Oktober d. J. Nachmittags 4% Uhr 
6 Ctr. 32 Pfd. Brodzucker, 67 Pfd. Kaffee 


und 40 Pfd. unbearbeitete Tabaksblätter in 
ſechszehn Packen ohne Zollausweis vorgefun⸗ 


den und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
feines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 
binnen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum dritten Male in dem 
öffentlichen Anzeiger des Amsblattes der Kö⸗ 
nigl. Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, 
bei dem königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zu Neu: 
Berun Niemand melden ſollte, nach § 60 des 
Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838, 
die in Beſchlag 1 Gegenſtände zum 
Vortheile der Staats⸗Kaſſe werden verkauft 
und mit dem Verſteigerungs⸗Elöſe nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze verfahren werden. 

Breslau, den 9. November 1846. 

Für den Wirkl. Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath u. 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktor: 
der Ober⸗ und Geheime Regierungs⸗Rath 
Riemann. 


. Bekanntmachung. 5 
Bei einem wegen Diebstahls Verhafteten 
ſind an 20 Ellen Parchent vorgefunden wor⸗ 
den, über deren Beſitz ſich derſelbe nicht aus⸗ 
weiſen kann. Der unbekannte Eigenthümer 
dieſes Parchents wird aufgefordert, ſich bin⸗ 


nen acht Tagen in unſerem Verhörzimmer 


Nr. 10 zu melden, widrigenfalls anderweit 
den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß über den 
in Beſchlag genommenen Parchent verfügt 
werden wird. 
Breslau, den 6. Januar 1847. 
Königliches Inquifitoriat. 


Offener Arreſt. 

Da der Konkurs über das Vermögen des 
Kürſchner David Kreutz, früher zu Jauer, 
letzt in Gräbel, eröffnet iſt, ſo wird Allen, 
weiche von dem Gemeinſchuldner irgend etwas 
an Gelde, Sachen, Waaren oder Papier hin⸗ 
ter ſich oder an denſelben Zahlungen zu lei: 
ſten haben, hierdurch aufgegeben, ihm nichts 
zu verabfolgen, ſondern mit Vorbehalt ihrer 
Rechte an uns zu zahlen, reſp. zu verabfol⸗ 
gen. aſchudnen etwa ren zuwider dem 

emein a ezahlt = 
antwortet, fo wird bie Hi Bea 
erachtet und zum Beſten der Maſſe anderweir 
deigetrieben werden, und wer ſolche Gelder 
und Sachen verſchweigt und zurückbehält, 
geht noch außerdem aller ihm daran zuſtehen⸗ 
den Pfand⸗ und anderer Rechte verluſtig. 

Jauer, den 7. Januar 1847. a 

Das Kas e Noſtizſche Gerichts⸗ 
F mt Gräbel. 
Müller. 


für nicht geſchehen [9 


81 


— 


Dinstag den 12. Januar 1847. 


olz⸗Verkauf. 

Aus der 1 5 Oberförſterei Nimkau ſollen 
gegen gleich haare Bezahlung 1) Donnerftag 
den 21ſten d. M., früh 8 Uhr, in der Braue⸗ 
rei zu Reichwald a) aus dem Schutzrevier 
Reich⸗Tannwald 3 Kiftr. Eichen⸗Scheit⸗, 3% 
Klftr. Birken⸗Scheit⸗, /½ Klftr. Knüppelholz 
und 17 Schock Abraum⸗Reiſig, 40 Klftr. Kie⸗ 
fern⸗Scheit⸗, 3 Klftr. Knüppel⸗, 26 Klftr. 
Stockholz und 24 Schock Abraum⸗Reiſig; b) 
aus dem Schutzrevier Pogul: 149 Schock Wei: 
den⸗Reifſtabe. 2) Denſelben Tag Mittags 12 
uhr in dem Fahrkretſcham zu Regnitz aus 
dem Schutzrevier Regnitz circa 2 Klftr. Ei⸗ 
chen⸗Nutz⸗, 70 Klftr. Scheit⸗, 20 Klftr. Stock⸗ 
Holz und 10 Schock Abraum⸗Reiſig. Freitag 
den 22ften d. M., früh 8 / uhr, in dem Ge⸗ 
richtskretſcham zu Dorf Leubus aus dem 
Schutzrevier Leubus⸗-Praukau: 7, Stück eichene 
Klötzer, 31 Klftr. Eichen⸗Nutz⸗, 115 Klftr. 
geſundes Scheit⸗, 23 Klftr. verbrüchiges 
Scheit⸗, 6 ¼ Klftr. Knüppel⸗, 43 % Klftr. 
Stock⸗, 7%, Kkftr. Buchen⸗Scheitholz, 28 
Schock Buchen⸗Reiſergebundholz und 120 Sch. 
Buchen: und Eichen⸗Abraum⸗Reiſig, jo wie 
73 ½ Schock Weiden-⸗Reifſtäbe, öffentlich meiſt⸗ 
bietend unter dem im jedesmaligen Termine 
noch näher bekannt zu machenden Bedingun⸗ 
gen verkauft werden, wobei noch bemerkt 
wird, daß die betreffenden Froſtſchutzbeamten 
angewieſen ſind, das Holz an Ort und Stelle 
vor dem Termine den Kaufluſtigen auf Ver⸗ 
langen vorzuzeigen. . 

Nimkau, den 9. Januar 1847. 
Die königl. Forſtverwaltung. 


1 
Es ſollen am Montag den 18. d. Mts. im 
hieſigen Kretſcham von Morgens 9 uhr bis 
Mittags 12 Uhr aus den Revieren Grochowe, 
Deutſchhammer und Pechofen der hieſigen Ober⸗ 
Forſterei, circa 3 Stück Nutzholz, 365 Stück 
kiefern Bauholz, 65 Stück Klötzer, und eine 
Quantität verſchiedener Stangenholz- Sorten, 
offentlich meiſtbietend verkauft werden. Die 
Zahlung muß fofort im Termin an den an⸗ 
weſenden Herrn Rendanten gezahlt werden, 
und werden die betreffenden Förſter auf Ver⸗ 
langen das zum Verkauf beſtimmte Holz den 
ſich meldenden Kaufluſtigen vorzeigen. Die 
ſpeziellen Bedingungen, welche dem Verkauf 
zu Grunde liegen, werden im Termin ſelbſt 
bekannt 2 . de 194 ? 
tholiſch⸗ er, den 7. Januar 1 
* Se Forſtverwaltung. 3 
Nothwendiger Verkauf. 

Die sub Nr. 49 des alten Hypothekenbu⸗ 
ches von Polgſen zu Zychline belegene Papier⸗ 
mühle, abgeſchätzt auf 4325 Rthl. zufelge der 
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur 
zu Wohlau Ring Nr. 25 einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 27. Marz 1847 Vormittags 9 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle auf dem herr: 
ſchaftlichen Schloſſe zu Polgſen ſubhaſtirt 
werden. 

Zugleich werden alle unbekannten Eigen⸗ 
thums⸗Prätendenten, insbeſondere der letzte 
im Hypothekenbuch eingetragene Beſitzer Ernſt 
Gottlieb Preuß oder deſſen Erben aufgefor⸗ 
dert, ihre Eigenthums⸗Anſprüche geltend zu 
machen, widrigenfalls, wenn ſie ſich nicht ſpä⸗ 
teſtens in dieſem Termine melden und ihr 
Widerſpruchsrecht beſcheinigen, die Eintragung 
des Beſitztitels für den Naturalbeſitzer erfol⸗ 
gen und ihnen überlaſſen bleibt, ihre An⸗ 
ſprüche in einem beſonderen Prozeſſe zu ver⸗ 

gen. 5 
1 Wohlau, den 26. November 1846. 

Das Gerichts⸗Amt der Polgſener Güter. 


Bekanntmachung. 

Nachdem der Konkurs über das Vermögen 
des Kürſchnermeiſter David Kreutz aus Grä⸗ 
bel, zu welchem ein Haus zu Jauer gehört, 
welches aber mit einer ungefähren Inſuffi⸗ 
zienz von 1600 Rtlr. abſchließt, heut eröffnet 
und der Herr Juſtizrath Keck v. Schwartz⸗ 
bach zum Interims⸗Curator ernannt worden 
iſt, haben wir zur Liquidirung und Veriſizi⸗ 
rung der Forderungen, reſp. zur Erklärung, 
ob ein anderer Curator zu erwählen iſt, ei⸗ 
nen Termin auf den 8 

26. April d. J. Vorm. 9 Uhr 
im Schloß zu Gräbel anberaumt, zu welchem 
Termin fämmtliche bekannte und unbekannte 
Gläubiger unter der Warnung vorgeladen 
werden, daß ſie im Fall ihres Außenbleibens 
mit ihren Forderungen an die Maſſe präklu⸗ 
dirt und ihnen gegen die übrigen Kreditoren 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und der 
Außenbleibende in Betreff des Kurators als 
der Mehrzahl der Stimmen beitretend erach⸗ 
tet werden wird. 

Zu Mandatarien werden der Herr Juſtiz⸗ 


Kommiſſarius Krüger in Jauer und der f 


Herr Juſtiz⸗Kommiſſarius Babel in Bolken⸗ 
ain vorgeſchlagen. 
Jauer, den 7, Januar 1847. 
Das Gerichtsamt Gräbel, 
Müller. 


Bekanntmachung. ö 
Einem Kandidaten, Gymnaſtaſten oder ſonſt 

anſtändigen Individuum, kann ein bequemes 

Quartier mit Bedienung nachgewieſen werden 

auf der Gartenſtraße im Linkeſchen Hauſe 
34 auf gleicher Erde rechts. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das hierſelbſt auf der Breslauer Straße 
gelegene, aus einem Hauſe nebſt Braurechte, 
Hofraum und Stallung und einem Wieſen⸗ 
fleck am Kunzendorfer Wege beſtehende, dem 
Tuchmachermeiſter Ferdinand Heinze ges 
hörige Grundſtück, abgefhägt auf 1015 Rtlr. 
8 Sgr., zufolge der nebſt Hypotheken⸗Schein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 20. April 1842 Vormittags 

11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bernſtadt, den 16. Dezember 1846. 
Herzogliches Stadt Gericht. 
Bekanntmachung. 

In den im Königreich Polen belegenen, 
zehn Meilen von der Stadt Kaliſch, eine halbe 
Meile weit von der Stadt Widawa, und von 
dem dort ſchon flößbaren Fluſſe nur einige 
hundert Schritt weit entfernten adeligen Gü⸗ 
tern Roguzno und Ruda find ſieben Tauſend 
Stück Bauholz⸗Kieferſtämme zu nachſtehenden 
ſixirten Preiſen zu verkaufen, als: 2000 Stück 
auserleſener großer Kieferſtämme, à 2 Thlr., 
2000 Stück Kieferſtämme, a 1˙½ Thlr., und 
3000 Stuce kleinere Stämme, à 20 Sgr. 
Sämmtliches Bauholz iſt von ganz vorzüglich 
ſchöner Qualität, und kann auf dem obgedach⸗ 
ten Fluſſe nach Stettin geflößt werden, wo: 
bei noch bemerkt wird, daß die zuletzt genann⸗ 
ten 3000 Stück Klein- Bauholz zum größern 
Gebrauch noch etwas dünn ſind. Der Guts⸗ 
Eigenthümer wünſcht die ganzen 7000 Stämme, 
jedoch mit Vorbehalt der Wipfel-Enden und 
Aeſte davon zu ſeinem Gebrauch, auf einmal 
zu verkaufen. — Hierauf reflektirende Kauf: 
luſtige wollen daher ſich dieſerhalb an Ort 
und Stelle an den Guts⸗Eigenthümer in Ro: 
guzno zu wenden belieben. 


Auktion. 

Heute Nachm. 2 Uhr wird die Auktion von 
Mobilien in Nr. 42 Breiteſtr. fortgeſetzt. Uns 
ter Anderem wird auch eine Partie Steingut 
vorkommen. Manntg, Aukt.⸗Kommiſſar. 

Aukti o u. 

Mittwoch den 13. d. M. Vorm. 11 ½ uhr 
werde ich Albrechtsſtr. Nr. 13: 4 Waaren⸗ 
Repoſitorien, 2 Ladentiſche, 1 Pult und Ver⸗ 
kauf- und Aushängeſchränke verſteigern. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 

Am 13. d in Verte, 9. folt 
Am 13. d. 9 ormitt, 9 uhr follen in 
Nr. 42 Breiteſtr. zuerſt diverſe u foren I 
Sachen, dann Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel und Hausgeräthe verſteigert 
werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Philophilia. 
Heute ſechste Soirée musicale. 
Anfang präciſe 7 uhr. 


Hirn Albert Kuszynskt, Sohn 
des Kaufmann Herrn Moritz Kuszynski 
hier, wird hiermit zum zweitenmale auf⸗ 
gefordert, mir ſofort feinen jetzigen Auf: 
enthaltsort anzuzeigen. 

Breslau, 11. Januar 1847. 
Ottomar Caffier. 


m —— 
Verpachtungs⸗Anzeige. 

Das in der Reuſchenſtraße sub Nr. 46 
belegene Malzhaus ſoll zum Betriebe der 
Mälzerei ferner nicht mehr benutzt und die 
Räume deſſelben zu Waarenlager vom 1. Juli 
1847 bis dahin 1850 zuſammen, oder ge⸗ 
theilt, verpachtet werden. 

Die Lage des Grundſtücks ſelbſt, der große 
geſchloſſene Hofraum und die großartigen lich⸗ 
ten Souterrains, ſo wie die mit Latten ver⸗ 
ſchlagenen einige dreißig luftige Böden eignen 
ſich zu jedem Unternehmen als Lagerplatz. 

Die Pachtbedingungen ſind bei dem Mit⸗ 
telsbuchhalter Schneider, welcher ſich vom 
12ten bis loten d. M., Vormittags von 10 
bis 12 und Nachmittags von 2 bis 4 uhr 
im gedachten Malzhauſe aufhalten wird, ein⸗ 
zuſehen, und wird derſelbe den reſp. Pachtlu⸗ 
ſtigen die zu verpachtenden Räume anzeigen. 

Breslau, den 11. Januar 1847. 

Die Kretſchmermittels⸗Aelteſten. 


Zu vermiethen und bald zn beziehen iſt di 
Baude Nr. 100 am 1 e 


Cotillon⸗Orden 
und Ballſchmuck neueſter Art empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35. 


Billard - Anzeige. 


Meinen verehrten Freunden und Bekannten, 
o wie reſp. Publikum mache ich hiermit bes 
kannt, daß ich mein Billard ganz neu herge⸗ 
Bft habe und zur geneigten Benutzung em: 
pfehle. 


Herrmann Illmer, 
goldner Löwe, Tauenzienplatz. 


2 Ntl, Belohnung 


demjenigen, welcher eine am Sonntage verlorne 


goldne Uhrkette, an welcher ein Uhrſchlüſſel 
von Agath, in Form einer Piſtole, befeſtigt 
iſt, an den Haushälter Jändel, Ring goldne 


Krone, abgiebt. 


NE der Breslauer Zeitung. 


Niederſchleſiſcher Landwirth 
ſchaftlicher Beamten⸗Verein. 


Die nächſte General-Verſammlung des 
Niederſchleſiſchen Landwirthſchaftlichen Beam⸗ 
ten⸗Vereins findet den 24ſten d. M. in Fran⸗ 
kenſtein im gewöhnlichen Lokale ſtatt. Anfang 
Mittags halb 2 Uhr. 

Die verehrlichen Mitglieder werden erſucht, 
recht zahlreich zu erſcheinen, indem die Wahl 
eines neuen Präſes, ſo wie die des Vorſtan⸗ 
des abgehalten wird. f 

Kleutſch, den 7. Januar 1847. 

Im Anftrage des Vorſtandes: 
Dieterich, Sekretär. 


ane 
Geſchäfts⸗ Verlegung. 
Meinen geehrten Geſchäftsfreunden 
mache ich hierdurch die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich meine 5 
* Eyder⸗(Obſtwein⸗) Fabrik 
© von Frankenſtein nach Breslau, Klo: 
ſterſtraße Nr. 85 b., verlegt habe und 
von heute ab alle eingehenden Aufträge 
von hier aus effektuirt werden. 
Breslau, den 11. Januar 1847, 
© Julius Polko. 
Sggessssesssessssses 
Ein gebrauchter Flügel, 6% octavig, wird 
zu kaufen geſucht. Das Nähere Nikolaiſtraße 
Nr. 77, im Riemergewölbe. 


; Laaſaner Braunkohle, 
* Tonne 12 Sgr., offerirt die Hermsdorfer 
Steinkohlen Niederlage von 
„ Leupold und Comp., 
Freiburger Bahnhof hier, 2er Güterſpeicher 
Stube Nr. 3. 
Verloren 
wurde eine ſilberne Brille, deren Bügel zum 
ſchieben gehen. Dem ehrlichen Finder wird 
bei Abgabe der Brille eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung nachgewieſen: Herrenſtraße Nr. 20, 
im Comtoir. 

Karten zur Gallerie, zu dem, Doanerstag, 
den 14. d. M. ftattfindenden Bürger⸗Garden⸗ 
Balle im Coloſſeum zum ruſſiſchen Kaiſer, 
ſind nur Abends an der Kaſſe zu haben. 

Das Feſt⸗Comité. 


Ein Rollwagen in gutem brauchbaren Zu⸗ 
ftande, 30 bis 40 Ctr. Laſt tragend, wird zu 


kaufen geſucht im E ir Rid 27. 
Den omtoir Ring Nr. 2 


Gasse 


— - m nn nn nn nn 

In den letzten Tagen des Monat Dezember 
1846 iſt auf dem Comptoir, Eiſenkram Nr. 3, 
von einem Unbekannten ein Päckchen Papier⸗ 
Geld zurückgelaſſen worden; der ſich Legiti⸗ 
mirende kann ſolches gegen Erſtattung der 
Inſertions-Gebühren daſelbſt in Empfang 
nehmen. 


In einer größeren Apotheke der Stadt Po⸗ 
ſen wird ein tüchtiger Gehülfe (zum 1. April 
d. 3.) geſucht, welcher der polniſchen und 
deutſchen Sprache mächtig iſt. rauf Re⸗ 
flektirende werden gebeten, ihre Bewerbung 
unter vollſtändiger Angabe ihrer pharmaceu⸗ 
tiſchen Laufbahn an das Ober⸗Poſt-Amt zu 
Poſen unter der Adreſſe A. B. poste restante 
einzuſenden. 


Ein mit den beſten Zeugniſſen werſehener 
junger Mann, welcher bisher bei Gerichtsäm⸗ 
tern den Poſten eines Aktuars bekleidet, ſucht 
bald ein dergleichen, oder bei einem Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius ein Unterfommen. Näheres 
unter der Adreſſe: L. H., poste restante, 
Schmiedeberg. 


Bezugnehmend an das von der Handlun 
S. Schönlank u. Söhne erlaſſene Gira“ 
lair mache ich hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich von heute ab das im März 1828 von 
mir errichtete und unter der Firma S. Schön⸗ 
lank und Söhne gemeinſchaftlich geführte 
Produkten⸗ und Farbewaaren⸗Geſchäft unter 
der Firma: 

Herrmann Schönlank u. Comp. 
in meinem Haufe, wie bisher, Heilig eiſt⸗ 
Straße Nr. 3 fortſetzen werde. — Zu glei⸗ 
cher Zeit beabſichtige ich, mit demſelben noch 


ein Kommiſſions⸗, Speditions- und Bank⸗ 


Geſchäft zu verbinden. 
Berlin, am 1. Januar 1847. 


Herrmann Schönlank, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 3. 


Pferde⸗Verkauf. 


Ein paar polniſche Wagenpferde, gut ein⸗ 
gefahren, ſtehen zum Verkauf Kloſterſtraße 
Nr. 3, Ohlauer⸗Vorſtadt, roͤmiſcher Kaiſer. 


Schafe⸗Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Burkersdorf bei Schweid⸗ 
nitz ſtehen 100 Stück zur Zucht taugliche Mut⸗ 
terſchafe zum Verkauf. Die Heerde iſt frei 
von allen erblichen Krankheiten und iſt die 
Wolle in den letztern Jahren mit 100 Rthl. 
bis 110 Rthl. bezahlt worden. 


Atelier Ketzerberg N2.21. 


(früher Feldgaſſe Nr. 2) zur Anfertigung der feinſten Xylographien, Illuſtrationen zu Werken, Vignetten, 
Desgleichen werden Formen zum Tapeten und Kattundruck geſtochen in ſehr geſchmackvollen Deſſins. 


X. Krause, Holzſchnstder Graveur in Holz und Metall, e, sein 


Derſelbe fertigt ebenſo Metall: 


Schilder an Thüren, Särge ꝛc. ꝛc. Auch können junge Leute in der Holzſchneidekunſt Unterricht erhalten. 


Verkauf einer Wollen⸗Spinnerei, Appretur⸗ 
und Tuch ⸗Fabrik. 


In einer Mittelſtadt Niederſchleſiens, an der Eiſenbahn gelegen, und umgeben von 
mehreren größeren Städten, welche jo wie fie ſelbſt die bedeutendſte Tuch⸗Fabrikation bes 
treiben, ſoll dieſe von einem großen Fluß mit fortwährender Waſſerkraft verſehene Spinn⸗ 
und Appretur⸗Fabrik, ſo wie die Weberei nebſt herrſchaftlichem Wohnhauſe und Ackerland, 
aus freier Hand kränklichkeitshalber verkauft werden. Sämmtliche Gebäude ſind vor wenig 
Jahren neu aufgebaut und vollkommen zweckmäßig eingerichtet, die Maſchinen von der neue⸗ 
ſten beſten Conſtruktion, die Waſſerhaltung iſt Onus der Commune, die Gegend ſehr an⸗ 
genehm. Ein thätiger Mann würde hier eine ſehr vortheilhafte Acquiſition machen. Die 
Spinnerei und Appretur beſitzt die angeſehenſte Kundſchaft, welche ſich vielfach vermehren 
läßt, wobei der Käufer auf Gewährung vielſeitiger Unterſtützung rechnen kann. Die Tuche 
der Fabrik find berühmt. Nur reele Unternehmer, im Beſitz von mindeſtens 25 30,000 Rtlr. 
zur Anzahlung wollen ſich melden und ihre Adreſſen zu weiterer Beförderung und Unter: 


handlung an Herrn F. G. Blechſchmidt in Leipzig einſenden. 


Geſchäfts⸗ 


Eroͤffnung. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich heute 


Friedrich⸗ Wilhelmsſtraße 


Nr. 1, Königsplatz⸗Ecke, 


Spezerei⸗, Material-, Tabak⸗ und 


Cigarren— 


Handlung 


unter der Firma: 


F. Germershauſen, 


eröffnet habe. 


Indem ich dieſelbe der geneigten Beachtung empfehle, bitte ich beſonders 


um das Vertrauen eines hochgeehrten Publikums, welches in jeder Hinſicht zu rechtfertigen 


beſtrebt ſein werde. 
Breslau, den 12. Januar 1847. 


F. Germershauſen. 


Freiwilliger Haus- Verkauf. 
Ein einſtöckiges Haus mit 9 Fenſter Front, bedeutendem Garten, Bäudler⸗Nahrung, 
Feuerwerkſtätte und 10 Wohnungen, in der Vorſtadt gelegen, iſt veränderungshalber fofort 


billig zu verkaufen. 


Das Nähere bei Nobert Schärff, Eliſabetſtraße Nr. 6. 


Compagnon⸗ und Pacht⸗Geſuch. 


Für ein in einer Provinzial⸗Stadt gelegenes Gaſthof⸗Geſchäft erſter Klaſſe, verbunden 
mit Weinhandlung, wird ein Compagnon oder Pächter, jedoch verheirathet, geſucht, welcher 


die ſelbſtſtändige Führung eines ſolchen Geſchäfts übernehmen kann. 


Als Caution wird J 


des Werthes des vorhandenen Wein⸗Lagers, Mobiliars und Inventariums verlangt. Darauf 
Reflektirende belieben Ihre Adreſſe nebſt Vermögensangabe, mit H. B. bezeichnet, in Bres⸗ 
lau Stockgaſſe Nr. 28 im Gewölbe franeo abgeben zu laſſen. 


Sandſtraße Nr. 12 ſind herrſchaftliche 
Wohnungen, getheilt und im Ganzen zu 
vermiethen. 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 21, par terre, zu ver⸗ 
miethen: vier Zimmer, Alkove und Beigelaß. 
Zwei Zimmer, Alkove und Beigelaß. 

In dem Haufe in der Tauenzienſtraße Nr. 8 
ſind 2 herrſchaftliche Wohnungen nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung, ſo wie im Hofe eine kleinere 
Wohnung zu vermiethen. Das Nähere iſt zu 
erfahren im Haufe daſelbſt in der Keller: 

wohnung links. 
Zu vermiethen 
und Termin Oſtern zu beziehen iſt Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 14 der zweite Stock, beſtehend aus 
7 heizbaren Piecen, nebſt nöthigem Beigelaß. 
Das Nähere im Comptoir. 

Am Stadtgraben Nr. 17 iſt Oſtern 
eine Wohnung, 2 Treppen hoch, mit Garten⸗ 
beſuch, auch 1 Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe 
vermiethbar. Näheres beim Eigenthümer. 

Am Neumarkt Nr. 17 iſt die erſte Etage 
und Parterre ein einzurichtendes offenes Ge⸗ 
ſchäftslokal Oſtern c, vermiethbar. Näheres 
1 Treppe hoch. 

Tauenzienſtraße Nr. 11, im Merkur, ſind 
große und mittlere Wohnungen zu vermiethen, 
auf Oſtern zu beziehen. Näheres par terre 
rechts. 

In der Schweidnitzer Vorſtadt, Friedrichs⸗ 
Straße Nr. 5, iſt eine Wohnung zu vermie⸗ 
then; das Nähere daſelbſt. ö 

Albrechtsſtraße Nr. 13 im zweiten Stock 
find zwei möblirte Stuben für die Dauer der 
Ständeverſammlung, oder auch bald zu ver⸗ 
miethen; ferner eben daſelbſt par terre ein 
großes Verkaufsgewölbe gleich zu beziehen 
und einige Magazinböden. 

Wohnungs: Anzeige. 

Bald oder Termin Oſtern zu beziehen, die 
erſte Etage von 7 Zimmern, Küche, Küchen⸗ 
ſtube, Speiſekammer, geſchloſſenem Entree 
und Zubehör. Zu Oſtern zwei Stuben vorn 
heraus im zweiten Stock für einen einzeinen 
Herrn. Das Nähere darüber Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Straße in der Apotheke. 


helms⸗Straße in der Apothete. 

Ohlauerſtraße 50 iſt ein Gewölbe nebſt 
Wohnung, Keller, Küche, zu jedem Geſchäft 
paſſend, ſogleich zu beziehen. 
> Zu vermiethen 
ift vom 1. Februar d. J. ab Friedrid) = Wil: 
helmsſtraße Nr. 60 eine Stube für eine ein: 
zelne Perſon, mit auch ohne Möbel, 

Das Nähere darüber iſt im Hauſe ſelbſt zu 
erfahren. x 

Breiteſtraße Nr. 41 ift der te Stock, be⸗ 
ſtehend aus 4 Stuben, Kabinet und Koch⸗ 
ſtube, ganz oder getheilt; auch ift eine kleine 
Wohnung zu vermiethen. 


Zu vermiethen 


ſind ſofort zwei ſehr freundliche Zimmer, 
zuſammen oder getheilt, mit oder ohne 
Möbel. Näheres Ring Nr. 35, eine Treppe 
hoch, bei Hübner und Sohn. 


Ein Gewölbe nebſt Comtoir⸗ 
ſtube iſt Albrechtsſtraße, nahe 
am Ringe, von Oſtern ab zu vermie⸗ 
then. Das Nähere Albrechtsſtraße Nr. 6 


par terre, im Comtoir. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt die halbe dritte 
Etage: Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 4 a. 
Die Gräupnerei 
Neue Junkernſtraße Nr. 12 iſt zu vermiethen. 
Das Nähere beim Wirth. 


Ein kleines Gewölbe nebſt Stube 
iſt Stockgaſſe Nr. 28, nahe am Ringe, zu 
Oſtern zu beziehen. 

Antonien⸗Straße Nr. 4 im Aten Stock vier 
Stuben, Entree, Zubehör, Küche, auf Oſtern 
zu beziehen. 

In der erſten Etage „Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 26“ iſt eine bequeme Wohnung von vier 
Stuben, Schlafkabinet, lichter Küche und Bei⸗ 
gelaß zu vermiethen. 

Eine kleine Wohnung jährlich für 25 Rtlr., 
nahe 15 Stadt, iſt zu erfragen Riemerzeile 
Nr. 14. 


JJC ͤ EA DETEST N HE 

Eine Wohnung im 2. Stock von 3 Stuben, 
1 Alkove, Küche, Boden und Keller iſt auf 
Oſtern oder Johanni Antonienſtraße 9 zu ver⸗ 
miethen und das Nähere beim Wirth daſelbſt 
im 2. Stock zu erfahren. f 


Zu vermiethen Blücherplatz 8 die erſte 
Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Kabinets, 
Küche, Speiſekammer, Keller, Boden und an⸗ 
derem Beigelaß, bald oder Oſtern d. J. zu 
beziehen. Näheres beim Haushälter. 

Ein großer Boden iſt Neikolaiſtraße 
12 zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt in 
der Schänkſtube. 


Zu vermiehen eine bequeme Wohnung 


von drei Zimme 8 5 5 
Breiteſtraße 40. rn, Kochſtube und Beigelaß, 


Eine große herrſchaftliche Wohnung 
in der 1. Etage, iſt in Nr. 304 Tauenzien⸗ 
ſtraße, Ecke des Tauenzienplatzes, im Ganzen 
oder getheilt, pro term. Oſtern zu vermiethen. 


Landtags⸗Wohnung. 


Ring 37, eine Treppe, iſt ein großes mö⸗ 
blirtes Vorderzimmer nebſt Bedientenſtube 
mit Betten zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
beim Bedi enten Hauck. 


Zu Oſtern iſt Ring Nr. 26 (im goldenen 
Becher) der dritte Stock, beſtehend aus drei 
Vorderſtuben und Alkove, und vielem Neben⸗ 
Gelaß, an eine ſtille Familie zu vermiethen. 
Das Nähere erfährt man im erſten Stock. 

Zu vermiethen 3 
ift eine trockene Parterre-Wohnung von zwei 
Stuben, Alkove, lichter Küche, Keller und 
großer Bodekammer: Ketzerberg Nr. 21. 

Das Uhrmacher⸗Gewölbe, Kupferſchmied eſtr 
Nr. 43, iſt zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Wohnungen zu 3 und 4 Stuben, Küche, 


Entree und Beigelaß find noch zu vermiethen] Ch 


und Oſtern oder bald zu beziehen: Tauenzien⸗ 
ſtraße, zur Locomotive, Ecke der Bahn⸗ 
hofſtraße. 

Eine herrſchaftliche Wohnung 
im 3. Stock, Neue⸗Schweidnitzerſtraße N. 3b., 
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Alkoven, Küche, 
verſchloſſenem Flur, 2 Bodenkammern, Keller 
und Gartenlaube zu vermiethen und daſelbſt 
zu erfragen. 

Ein Eiskeller iſt zu vermiethen Nikolai: 
ſtraße Nr. 12. Das Nähere daſelbſt in der 
Schänkſtube. 

Eine Stube iſt an einen ſoliden Miether 
bald zu vermiethen. Das Nähere Fiſcher⸗ 
gaſſe Nr. 11, zwei Treppen hoch. 

Die Krugwirthſchaft in der Brauerei zu 
Klein⸗Breſa iſt von Oſtern d. J. ab zu ver⸗ 
pachten. Nähere Auskunft ertheilt Hr. In⸗ 
ſpektor Leſſing zu Klein⸗Breſa bei Liſſa. 


Trockenes Brennholz 


in großen Scheiten, ſo wie geſägt und klein 
geſpalten, empfehlen Hübner u. Sohn, 
Ring 35, 1 Treppe. 


Butter: Anzeige. 


Einen großen Transport ganz friſcher, 
vorzüglich guter Neiſſer Tiſchbutter em⸗ 
pfing wiederum und empfiehlt ſolche den ge⸗ 
ehrten Hausfrauen 

Berger, Biſchofsſtraße 8 im Keller. 

Blühende Camelien und 
ſehr gut conſervirte Weintrau⸗ 
ben empfiehlt: 

a E. Breiter, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Roß⸗ 
gaſſe Nr. 2, Schießwerder. 


Von echt Hamburger 


Rauchfleiſch 


und echten 


Teltower⸗Rübchen 


erhielt neue Zufuhre und empfiehlt: 


.J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Tauf⸗ u. Confirmations⸗ 
Denkmünzen in Gold und Silber, aus der 
Berliner Medaillenmünze des Herrn G. Loos, 
empfehlen: Hübuer u. Sohn, Ring 35. 
3 Bei dem Dominium Niklas: 
dorf, Kreis Strehlen, iſt der Bock⸗ 
verkauf Mittwoch u. Sonnabend. 

In Groß⸗Tinz bei Jordans⸗ 
— mühl ſtehen eine Partie reich⸗ 
wolliger ſchlichter Sprungböde. Beide Heer⸗ 
den ſind frei von allen Erbübeln, wofür 
Gewähr geleiſtet wird. 

Angetommene Fremde. 

Den 9. 8 Hotel zum weißen 
Adler: Kaufl. Weſtphal aus Hirſchberg, 
Löwenberger aus Löwenberg. Gutsbeſitzer 
von Niemojowski aus Sliwnicki. Berg⸗In⸗ 
genieur Reckendorf aus Heidelberg. Ju⸗ 


ſtiz⸗Kommiſſ. Schrettki aus Oels. 


Zeitungs⸗Annoncen ꝛc. ꝛc. 


Lieut“ 
Marcard und Graf v. Schmettow a. Lüben. 
Partik. Schmiedell aus Mecklenburg-Schwe⸗ 
rin. Zimmermeiſter Spohn aus Tarnowitz. 
— Hotel zur goldenen Gans: 
Gutsb. Dr. Ruſt aus Kleutſch. Gutspächter 
Müller a. Kattowitz. Oberamtmannn Feuer⸗ 
abend a. Pribſchau. Stifsdame Fräul; von 
Mlocka aus Warſchau. Lieutenant Michaelis 
und Fräulein Scholz aus Liegnitz. 
Biſchoff aus Neiſſe, Schmidt aus Altenburg. 
Buchhändler Dr. Richter aus 
Direktor Hanewald a. Brieg. Feuerwerker 
Maidam aus Koblenz. 
aus Stralſund. Kaufl. Oſtmann de Roſ⸗ 
ſini aus Hamburg. Kaufm. Boll aus Pa⸗ 
ris. — Hotel de Sileſie: Frau Beamt. 
Ogareff aus Petersburg. Direktor Küas 
aus Glogau. 
line. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Gutsb. Boguslawski a. Polen, Viehweger a. 
Oberſchleſien. Fr. Gutsbeſ. v. Trzaska aus 
walenzin. Kaufl. Hellwig aus Neu⸗ 
ſtadt, Schlenſog und Part. Klinkert a. Berlin. 
Partik. Unverricht aus Karlsruh. — Hotel 
zu den drei Bergen: Kaufl. Bran⸗ 
denburger a. Poſen, Mildenberger a. Köln. 
Gafthofbefiger Hoppe aus Hirſchberg. 
Rentier v. Deltenhorſt a. Hamburg, — Röhe 
nelt's Hotel: Gutsbeſitzer von Debſchütz 
aus Sendis, Reimann aus Hirſchberg. 
Apotheker Gemſa a. Oppein — Hotel de 
Saxe: Kaufmann Friſius aus Bremen. — 
Deutſches Haus: Gutsbeſitzer v. Keſſel a. 
Raake. Kaufl. Meyer aus Berlin, Haus 
ſen aus Paris. Beamter Starzynski aus 
Warſchau. Inſpektor Michaelis aus Steine, 
Cubäus aus Liſſa. Weißes Roß: 
Erzieher Opitz a. Preichau. Ober: Geometer 
du Moulin aus Bunzlau. Inſpektor Fordan 
a. Rützen, Schrödter a. Groſſen, Frenzel aus 
Gr.⸗Oſten, Herzog a. Leeſewitz. 

Privat⸗Logis. Karlsplatz 3: Kaufm. 
Margules aus Liſſa. — Antonienſtr. 10: Fr. 
Hauptm. Neuland a. Magdeburg. 

Den 10. Januar. Hotel zum weißen 
Adler: Regier.⸗Referend. Bande a. Frank⸗ 
furt a. O. Gutsbeſ. Pavel aus Tſcheſchen, 
Pilaski a. Raſchewitz. Direktor Dr. Freiberg 
aus Berlin. Kaufl. Cohn aus Glogau, 
Hieſtrich a. Hamburg, Dierig a. Langendie⸗ 
lau. — Hotel zur goldenen Gans: 
Ingenieur Milch aus Köln. Kaufl. Beh⸗ 
rend a. Berlin kommend, Saur aus Leipzig, 
Bing a. Frankfurt a. M. — Zedlitz's Ho⸗ 
tel: Gutsbeſ. v. Tſchammer a. Dromsdorf. 


v. Mellenthin aus Falkenberg. — Hotel 


de Sileſie: Gutsb. von Schack aus Wei⸗ 
denhoff. Presbyterius Preuß aus Gleiwie. 
Hotel zum blauen Hirſch: Gutsbs 
Czarnowski aus Oberſchleſien. Oberamtm. 
Schuch aus Klein-Röthchen. Kaufl. Alt⸗ 
mann a. Wartenberg, Schröder a. Wüſte⸗ 
waltersdorf. Lieut. Müller aus Grottkau. 
Hotel zu den drei Bergen: 
Bildhauer Sähme und Lindholm aus Berlin. 
Gutsbeſizer von Köhlichen aus Winzig. 
Landrath Schaubert a. Goſſendorf, Meyerhoff 
a. Nordhauſen, Kronhelm a. Stettin, Michae⸗ 
lis a. Glogau, Roſenbaum a. Glauchau, Hei⸗ 
nersdorff a. Berlin. — Zwei goldene Lö⸗ 


Kaufl. 


Gutsb. Jonemann aus Ma: . 


Berlin. 


Referend, von Behr 


wen: Gutsb. Kleemann a. Görlitz. Landſch.⸗ 


Rend. Kierſch u. Landſch.⸗Regiſtr. Wehner a. 
Liegnitz. Kaufm. Schwarz a. Kroſſen. Part 
Katſchinski aus Sohrau. — Weißes Roß: 
Kaufl. Kaphan a. Sprottau, Bormann aus 
Liegnitz, Topffer a. Maltſch. Gaſtw. Kornitz 
aus Erdmannsdorf. — Deutſches Haus: 
Kaufm. Wendſchuch a. Leipzig. Poſt? Inſp. 
Schwebs aus Landeshut. Oekon. Nieſel aus 
Toſt. Student Krauſe aus Weidenhof. — 
Goldener Zepter; Gutsbeſ. Wünſche aus 
Trebitſch. Gen.⸗Pächt. Chriſten a. Riemberg, 
Biebrach a. Trebnitz. — Königs: Krone: 


Steinmetzmeiſter Han a. Sorau. — Gol de⸗ 


ner Löwe: Reg.⸗Geom. Mente a. Berlin, 


— Weißer Storch: Gutsb. Nagel a. Johns⸗ 


dorf. — Goldener Hecht: Kaufm. Butter: 
milch a. Landeshut. 

Privat⸗Logis. Tauenzienſtr. 36d; Guts⸗ 
beſ. Ronge aus Patſchkau. — Karlsſtr. 30: 
Kim. Sachs a. Frankenſtein. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


a Thermometer 
Barometer 

e Wind. ölk. 
9. Januar. 3. 2. inneres. | äußeres. e SER 
Morgens 6 uhr. 28 2, 44 — 1, 00 — 3, 8] 0, 0 80 N überwölkt 
Nachmitt. 2 uhr. 3. 34— 0, 20 — 170 0 je 9 1 
Abends 10 uhr. 4. 20 — 0, 50 — 3, 6 0, 0 6% 8 0 
Minimum 2. 44 — 1, 00 — 5, 6 0, 0 | 3 
Maximum 4, 20 — 0, 10 — 1. 7] 0, 0 289 
—— —D—ä—g——ñĩV —u — ——— 3 


Temperatur der Oder + 0, 0 


—— ———— ſHſ:—ꝗæ œꝓ—2Eẽ 33 
8 Ebermometer 

arometer J x 8 
10. Januar. 3. L. | inneres. | äußeren. | se | Wind, Gewölk. 
Morgens 6 uhr. 28 3, 50 — 1, 85 — 7, 3] 0, 0 16% Ol] überwölkt 
Nachmitt. 2 uhr. 2, 98 — 1, 300 — 6, 8 0, 0 6 8 beiter 
Abends 10 uhr. 2, 60 — 2, 55 — 10, 00% 0, 0 4% 8 1 
Minimum 2, 56] — 2, 70 — 10, 0) 0, 0 4 
Maximum 3, 64.— 1, 10 — 6, 8] 0, 0 116 


Temperatur der Oder + 0, 0 


